Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


1 1 Politiſche Zuſtände. 

In dieſer Woche haben wir nur in den Nummern 
47 und 50 unſerer Zeitung Ereigniſſe von politiſcher 
Bedeutung gemeldet. Nach dem erſteren Blatte hat der 
König von Hannover am 19. Febr. den neu 
ernannten Staatsrath eröffnet, und die Köni⸗ 
gin Regentin von Spanien durch Decret vom 
§. Februar die Cortes vertagt, um dieſelben viel⸗ 
leicht, nach dem Beiſpiele Frankreichs, demnächſt aufzu⸗ 
löſen. In den gegenwärtigen Cortes haben die Gemäßig⸗ 
ten ein entſchiedenes Uebergewicht; da es nun verlau⸗ 


1 der Feldzugsplan der Carliſten für das nahe Früh⸗ 
deingen und in der Nähe der Hauptſtadt den Kam 
3 Hauptſtadt den Kampf 


zu beendigen, ſo ſcheint . RR ; 
an dem Staatsruder nothwendig . 75 


den Ktiegsminiſter Ala ix, ein 


vertrau 


regel rieth. 

In Nr. 50 d. 3. haben wir eine Miniſterial⸗ 
Ordre des Hannover'ſchen Miniſters von 
Schele vom 21. Febr. mitgetheilt, gemäß welcher die 
ſäumigen 23 Deputirten der zweiten Kammer 
W audpheut Zp zen „entweder in der Kam- 
mer zu er n x ihre Re 
T... a uem Ithnen bc cur 
März geſetzt. Da unter diefen Umftänden die Hannover⸗ 
ſchen Kammern noch keine poſitiven Lebenszeichen von ſich 
gegeben haben, o müſſen wir weitere Bemerkungen uns bis 
dahin aufſparen. — Das bei weitem wichtigſte Ereig⸗ 
niß dieſer Woche aber iſt die, in derſelben Nummer der 
Zeitung gemeldete und am 19. Februar erfolgte 
Wiedereröffnung der Belgiſchen Kammern. 
Außer 5 Noten, welche die wichtigſten hiſtoriſchen Mo⸗ 
mente in den Verhandlungen der Londoner Konferenz 
erläutern, hat der vortragende Miniſter den Kammern 
zwei Geſetz⸗ Entwürfe vorgelegt, von denen der 
erſte den König zur Abſchließung des Frie⸗ 
dens⸗Traktates ermächtigen, der zweite aber 
den Einwohnern und Beamten der abzutretenden 


Theile von Luxemburg und Limburg, inſofern ſie dieſe 


Territorien verlaſſen wollen, die Nationalität ſichern 
ſoll. Die wichtige Frage alſo, welche jetzt die Kam⸗ 
zen von Belgien, insbeſondere die Repräſentanten⸗ 
2 zu entſcheiden haben, iſt keine geringere, als 
ab Europa Krieg oder Frieden haben ſolle. Die Re: 
präſentanten gehen billiger Weiſe langſam zu Werke, 
und deshalb haben fie als Präjudicialfrage die Unter⸗ 
ſuchung über ihre Competenz eingeleitet, da Art. 
— der Constitution vorſchreibt, daß, wenn in derſel⸗ 
bestehend Veränderung vorgenommen werden ſolle, die 
Hufe pe nen vorher aufgelöſt und neue zu dieſem Be⸗ 
S werden müſſen; die Bewilligung der Ge⸗ 
n diefe die ſei eine Veränderung der Conſtitu⸗ 
bisherig en Begretiſchen Provinzen genau mit ihrer 
frage iſt nun * aufzählt. — Die Kompetenz⸗ 
jetzige Kammer entſ x. ereits in den Sectionen für die 
den die Reſultate der . Stg.), dennoch wer⸗ 
den Traktat ſelbſt vor dem 2 55 ee wie wi 
Kammer kommen (f. heut. Ztg,, e 
unter Belgien). Sonach dürfte ſich die Gag Helden 
der Belgiſchen Kammern leicht bis zur ee — 
5 ablkollegien in Frankreich 5 2. Mär nr 
zwei Ereigniſſe, deren Wechſelwirkung a 

— man immer wieder ins Gedächtniß e 
blicke wohin die verſöhnliche Politik in dieſem Augen⸗ 
wr büßt es Belgier wie Nicht⸗Belgier beſeelt, 
warum hat man in doelſean allein mit Recht engen, wir, 
lichſten Stimm in Belgien die Gemüther bis zur leidenſchaft⸗ 
Landes fo harte Oeugereizt, und dem Wohlſtande des 
andes fo harte Schläge versetzt? Hat man den gro⸗ 
ben Mächten bloß einen Schreck einjagen wollen? Oder 


gehe auf nichts Geringeres, als in Caſtilien einzu⸗ 


Man halt 
N ü ten Freund 
Eſpartero's, für den Mann, welcher unter den her⸗ 


5 N ü ſere Feſtungen Garniſonen 
annahenden, bedrohlichen Verhältniſſen zu jener Maaß⸗ 


Sollen wir keine Traktate beobachte 


Sonnabend den 2. März 


hat man an einen ernſten Widerſtand gedacht? Wäre 
nicht der Untergang Belgiens die unausbleibliche Folge 
hiervon geweſen? Darf aber König Leopold ſeinem Lande 
zum Untergange rathen? Alle wahren Patrioten ſind 
demnach für den Geſetzentwurf, welchen der König den 
Kammern vorgelegt hat, und die Regierung hofft auch 
in dieſen mit großer Gewißheit auf die Majorität, 
Von glücklichem Erfolge dürften die Worte des Herrn 
von Gerlach, erſten Präſidenten des Caſſationshofes, 
ſein. Derſelbe bemerkt, es handele ſich nicht um eine 
belgiſch⸗ holländiſche, ſondern um eine Frage des euro⸗ 
päiſchen Gleichgewichts, und der deutſche Bund wolle eben 
ſowohl wie Belgien feine Nationalehre retten. Mit folgender 
Stelle feiner Beweisführung ſchließen wir dieſen Artikel: „wo 
iſt die alte belgiſche Nationalität, wo war ſie, als 
wir ſpaniſch oder öſterreichiſch waren, als Holland un: 

en Handel unterdrückte, unſere Häfen ſperrte, in un⸗ 
legte, wir waren dem Schwa⸗ 
chen wie dem Starken zur Beute — wahrlich, da gab 
es kein belgiſches Gouvernement, keine belgiſchen Kam⸗ 
mern, um in ſo ſtolzen Adreſſen, wie im November 
1838, zu Europa zu reden! Die alte Nationalität 
hätte euch Lüttich entriſſen, das ehemals unabhängige 
Land mit beſondern Fürſten, beſonderer Nationalität! 


Das Herzogthum Bouillon war nie an eure alte Na⸗ 
tionalität geknüpft — doch haben wir Lüttich und Bouil⸗ 
de ee e 7 


von 1831 eingeräumt erhalten. 

l ten, wir vor allem 
kleines Belgien, die wir unter der Herrſchaft des 
Rechts und der Traktate beſtehen können? Iſt Belgien 
ruhig und conſtituirt, ſo hat es von der Eroberung 
nichts zu fürchten, denn es wird eine Nothwendigkeit 
im europäiſchen Gleichgewichte. Der deutſche Bund, 
deſſen Anſprüche uns jetzt ſo unlieb ſind, wird vielleicht 
einſt unſer Verbündeter, unſer Wall, und unſere ſicherſte 
Stütze gegen Nachbaren, die unſere reichen Provinzen 
nur als ephemeren Staat, als eine gewiſſe Beute be⸗ 
trachten. Herr v. Robiano ſagt, Belgien kämpfe ver⸗ 
dienſtlich vor Gott, aber iſt es verdienſtlich, die Bünd⸗ 
niſſe zu brechen, ſchirmt Gott Diejenigen, welche den 
allgemeinen Krieg hervorrufen?“ Alſo Annahme des Ul⸗ 
timatums wird von dieſem bedeutendſten Juriſten des 
Landes angerathen. 

— ———— — — ͤ —r1.— 
In lan d. 

Berlin, 27. Febr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem Schulzen Kabbe zu Reblin, Regierungs⸗Be⸗ 
zirk Köslin, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen 
geruht. — Des Königs Majeſtät haben dem Bau⸗In⸗ 
ſpektor Linke hierſelbſt das Prädikat als Baurath bei⸗ 
zulegen geruht. 8 

Angekommen: Se. Excellenz der General: Feld: 
marſchall, Graf von Zieten, von Breslau. — Abge⸗ 
reiſt: Se. Excellenz der Königlich Sächſiſche Staats⸗ 
Miniſter, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Minifter am hieſigen Hofe, General- Major und Gene: 
ral⸗Adjutant von Minckwib, nach Hannover. 

Die Dorfz. ſchreibt: „Ungeachtet aller Hinderniffe 
von Seiten der Schwarzen unter den Juden ſchreitet 
doch hier und da die Verbeſſerung des iſraelitiſchen Got: 
tesdienſtes fort. In Berlin iſt ſtatt des trillern⸗ 
den unſchicklichen Singens ein ſchöner vierſtimmiger 
Geſang in die Synagogen eingeführt, das Verauktioni⸗ 
ren des Heraushebens der Thora iſt abgeſchafft, das 
Plaudern in den Synagogen ſtreng unterſagt wor⸗ 
den, und der Obervorſänger erſcheint nicht mehr im 
dreiſpitzigen Hut, ſondern im geiſtlichen Batett und Or⸗ 
nat. — Uebrigens iſt allen Israeliten zu rathen, nach 
der däniſchen Inſel St. Thomas auszuwandern; dort 
haben ſie nicht bloß ganz gleiche Rechte mit den Chri⸗ 
ſten, ſondern können's auch zu was bringen. Kürzlich 


iſt ein Jude, der vor 25 Jahren als ein armer Juden⸗ 


junge nach Amerika auswanderte, zum Beſuch ſeiner 
Familie nach München gekommen, und beſitzt jetzt über 


drei Millionen und die größten Handelshäuſer auf zwei 
Inſeln, in London, Hamburg u. ſ. w.“ 
(Berlin. N.) Ueber die Stimme aus Berlin an die 
Weſtphalen und Rheinländer des Herrn Jacoby hat 
das Publikum entſchieden. Sie iſt an dem Orte ihrer 
Beſtimmung ohne Spur vorübergegangen und nur die 
ultramontanen Blätter haben ſie für ihre Zwecke ausge⸗ 
beutet. Nun aber iſt auch ein Weſtphale aufgetreten 
und hat zu ſeinen Landsleuten dort und zu denen am 
Rhein geredet; es iſt Hr. Ellendorf, der Verfaſſer 
des Thomas Becket. Der kennt ſeine Landsleute, und 
hat zu ihnen auf gut weſtphaͤliſch geredet, ſchlicht, ohne 
Prunk, ruhig; aber in ernſter Weiſe, mit dem ganzen 
Gewichte der Wahrheit, wovon er tief überzeugt iſt. 
Das Schriftchen iſt nämlich in Berlin bei Reimer er⸗ 
ſchienen und verdient geleſen zu werden. Als Probe, 
wie Hr. Ellendorf ſpricht, theilen wir folgenden Paſſus 
mit, der den Schluß des Schriftchens bildet: „Rhein⸗ 
länder und Weſtphalen, ich will Euch nicht ge⸗ 
mahnen, mit Achtung und Treue an Preußen, an 
unſerm edlen und ehrwürdigen Könige und an deſſen 
herrlichem Hauſe zu hangen: Görres und Jacoby und 
wie ſie alle heißen, die zu Euch geredet, haben eine ſolche 
Mahnung an Euch erlaſſen. Ich will es nicht thun, 
weil ich glaube, Ihr zürnet mir, daß ich es wagte, 
Euch an die heiligſte Pflicht zu erinnern, die Ihr ſelbſt 
kennt und achtet. Euer Herz wird jenen Ruf mächti⸗ 
ger und ſtärker an Euch ergehen laſſen, als ich es ver⸗ 
mag; die Sprache Eures Herzens werdet Ihr auch 
beſſer verſtehen, als mein ſchwaches Wort, und dieſe 
Sprache wird mächtiger und eindringender werden, als 
alle Stimmen von Außen an Euch, wenn die Leiden⸗ 
ſchaften ſich erſt gelegt und die angeſtammte Ruhe und 
Beſonnenheit Euch ganz wiedergekehrt iſt. Preußen 
kann Euretwegen unbeſorgt ſein, namentlich Euretwegen, 
Ihr Rheinländer. Wo Ihr hinblickt, an Euerm 
herrlichen Strome, Euch begegnet überall eine Wohl⸗ 
that, die Preußen Euch erwies, um Euch ſeine Liebe 
und Achtung zu bezeigen, und dieſer Beweiſe werdet 
Ihr nicht vergeſſen, denn an Eurem Wohlſtand, an 
Euer Glück knüpfen ſich die ſchönſten Erinnerungen an 
Friedrichs Wilhelms Regierung! Ihr ſeid ein geiſtreich, 
wohlgebildet Volk; Ihr begreift und erkennt, wie es 
heuer bei Euch iſt und ehedem; Eure Straßen, die 
ſich faſt mit doppelter Anzahl der Menſchen, Euer Strom, 
der ſich mit Hunderten von Schiffen gefüllt, Euer Han⸗ 
del, der ſich bis übers Meer ausgedehnt hat; Alles die⸗ 
ſes läßt Euch des Namens Eures Königs, des edelſten 
Mannes, nicht vergeſſen. Nie wird man von Euch ſa⸗ 
gen, daß Ihr Friedrich Wilhelm über Clemens Au⸗ 
guſt vergeſſet, und daß Ihr Eurem Herrſcher, einem ge⸗ 
liebten Könige, Eure Liebe und Achtung entzoget, weil 
dieſer König gegen Euren Eczbiſchof behauptete, er könne 
in feiner proteſtantiſchen Kirche auch felig werden, und 
weil er den Erzbiſchof aus Eurer Mitte nahm, als die⸗ 
ſer ihm das Gegentheil faſt ins Geſicht ſagte. An Euch, 
an Eurem herrlichen Strome iſt eine mächtige, inhalts⸗ 
ſchwere Geſchichte vorübergegangen, Ihr habt aus ihr 
Eins gelernt: nämlich, daß man um ſolcher Dinge wil⸗ 
len der Kirche nicht den Gehorſam gegen einen edlen 
König opfern müſſe. Ihr Kölner, wann habt Ihr je 
für Eure Erzbiſchöfe gegen Kaiſer und Reich geſtanden? 
Laßt Euch aus Euren Chroniken vorleſen von den blu⸗ 
tigen Schlachten, die Ihr ihnen geliefert. für Eure Selbſt⸗ 
ſtändigkeit, und laßt Euch aus Eurer Vergangenheit er⸗ 
zählen, wie Ihr Euren Kaiſern mit Gut und Blut treu 
bliebt, dem vierten Heinrich, dem großen Staufen, als 
der Blitzſtrahl des Vatikans fie getroffen, als die Geiſt⸗ 
lichkeit ſie im Vaterlande als Ketzer, als Schismatiker, 
als Feinde und Zerſtörer der Kirche verſchrie, weil ſie ſich 
nicht fügen wollten in die undeutſchen, unmännlichen Ge⸗ 
bote derſelben! Ob dieſer Treue iſt Euer Ruhm groß ge: 
worden, und hat in Liedern ertönt und Eure Kaiſer haben 
Euch mit Rechten, Privilegien und Freiheiten ausgeſtattet, 


wie es heuer Preußen gethan, und durch fie feid Ihr 
gewachſen und groß geworden, wie Ihr heuer wieder 
wachſet und groß werdet unter dem Seepter der Hohen⸗ 
zollern. In den heutigen Tagen ſchlaget Eure alten 
Chroniken wieder auf, es iſt dies ſehr gut; von ihnen 
laßt Euch ſagen, was Ihr der Kirche, und was Ihr 
der weltlichen Macht verdankt: die letzte wird den Ver⸗ 
gleich aushalten können. Und wenn ein Görres und 
Jacobi Euch ſagen, Ihr verdanket, was Ihr geweſen 
und ſeid, der Kirche, fragt fie; ob ſie von Euren Kim: 
pfen mit Euren geistlichen Hirten, ob fie von den Schlacht⸗ 
feldern von Woringen und denen am Strome und in 
Euren Gaſſen wiſſen, ob ſie je geleſen, wie Ihr jene 
Männer aus ihren Mauern habt verweiſen müſſen, und 
dann fragt ſie nach den Namen der 30 Rheinzölle, 
womit die geiftlichen Herren am Strome den Lauf deſ⸗ 
ſelben hemmten und Euren Handel feſſelten, und laßt 
Euch jetzt die Rheinzölle nennen. Wenn Ihr an Ver⸗ 
gangenheit und Zukunft zurückdenkt, wenn Ihr Eure 
eigene Geſchichte leſet, ſo treu katholiſch Ihr auch ſeid, 
Ihr werdet nie Preußens vergeſſen über Gregor XVI. 
und Clemens Auguft, wie Eure Vorfahren, die eben fo 
echt katholiſch waren, Heinrichs IV. und der großen 
Friedriche nicht vergeſſen über Gregor VII., Urban, Pa⸗ 
ſchal, über Gregor IX., Innocenz IV. und ihre Erz⸗ 
biſchöfe. Dieſes Wort an Euch von einem Glaubens⸗ 
genoffen und Landsmann, der ‚feine Kirche achtet, 
aber über dieſe Achtung nie der Geſchichte unſers Va⸗ 
terlandes vergeſſen hat, der katholiſch iſt und bleiben 
will, aber dabei ſeine Eigenſchaft als Deutſcher und 
Preuße nie aufgiebt; der ſeinem Glauben treu bleibt, 
aber auch großſinnig genug iſt, um neben ihm der Liebe 
Platz zu goͤnnen, die ihm verbietet, uns allein als bes 
rechtigt und privilegirt zur Seligkeit zu betrachten, des⸗ 
wegen unſere deutſchen Brüder, unſern geliebten König, 
die nicht mit ia unſerm kirchlichen Kreiſe ſtehen, als 
Ketzer zu verachten, zu verdammen, und ihnen dies ins 
Geſicht zu ſagen; der endlich gut genug weiß, wie es 
einſt in grauer Zeit in unſerer Kirche war, und wie es 
heuer iſt, und deshalb von der Nothwendlgkeit einer Re⸗ 
form überzeugt iſt, und den Muth hat, dieſes offen aus⸗ 
zuſprechen. Nehmt mein Wort mit Liebe auf; es geht 
vom Herzen, vom Herzen eines ehrlichen deutſchen 
Mannes, der jedem Gegner frei und kühn ins Geſicht 
ſchaut, der keinen Kampf ſcheut, der um keines Men: | 
ſchen Gunſt buhlt, auch nicht um die Eure. 
und liebe Euch, darum habe ich zu Euch geredet mein 
einziger Wunſch iſt, daß Eure Achtung und Liebe mit 
der meinigen bei einem Punkt ſich begegnen, nämlich bei 
dem Namen Friedrich Wilhelms, unſers Königs 
und Landesvaters.“ i a ; 
Die Preuß, Staats-Zeitung enthält folgende ge⸗ 
harniſchte Duplik, Datirt ‚vom Rhein, 24. Febr. 
„Ein die Treue ſeiner Landsleute verdächtigender Artikel 
im „Temps“ vom 23. Januar hat einem Rheinländer 
Veranlaſſung gegeben, nicht nur im Allgemeinen die 
Schmach von ſeinem Vaterlande abzuwälzen durch eine 
verſuchte Vertheidigung, ſondern auch zugleich der Quelle 
nachzuſpilren, aus welcher jener Artikel feinen Urſprung 
genommen haben könnte. Er glaubte fie da zu ſin⸗ 
den, von two her, wie die Neue Würzburger Zei⸗ 
tung und ähnliche Blätter zur Genüge darthun, ſeit 
Jahr und Tag Gift und Haß gegen Preußen ausſtrö⸗ 
men, wo man mit fo viel Geſchäftigkeit in der neueſten 
Zeit ſich bemüht hat, den alten Glaubenshaß wieder an⸗ 
zufachen, und wo man zugleich ſo eiftig jene Sympa⸗ 
thie für den fanatiſchen Theil der Belgiſchen Bevölke⸗ 
rung genährt und zur Schau getragen, die, gleichgültig 
für die Ehre und die Unabhängigkeit Deutſchlands, in 
den kirchlichen und politiſchen Wirren unſerer Tage nur 
den einzigen Wunſch hegte, daß die im Limburgiſchen 
und Lupemburgiſchen lebenden Seelen aus den Händen 
eines proteſtantiſchen Fürſten in den Schooß des Belgi⸗ 
ſchen Prieſterthums gerettet würden. — Es ſcheint, als 
wenn der „Vorkämpfer“ der fanatiſch-hierarchiſchen 
Partei in Baiern jene Aeußerung des Rheinländers auf 
ſich bezogen habe. Es iſt zwar nicht zu glauben, daß 
er ganz beſonders gemeint geweſen ſei — auch möchte 
man ſich gern freuen, wenn die Worte des jetzigen 
Rheinländers in dem alten das Vaterlands⸗Gefühl wie⸗ 
der in ſo weit angefacht hätten, daß er ſchon den bloßen 
Verdacht eines ehrloſen Vaterlands⸗Verraths von ſich 
weiſet. Wie aber ſoll man es, wenn er jeder böſen 
Abſicht fremd ſein will, anders nennen, als der Sache 
des gemeinſamen Vaterlandes untreu wer⸗ 
den, wenn er fortfährt, alle die Lügen, Verläumdungen 
und Ergießungen eines fangtiſchen Haſſes, mit welchem 
ſeit längerer Zeit die „Neue Würzburger Zeitung“ und 
ähnliche Blätter das Vaterland zu überſtrömen ſich an⸗ 
gelegen ſein laſſen, mit dem Namen „ehrliche Waf⸗ 
fen“ zu rechtfertigen, wenn er ganz allgemein jenes 
unwürdige Verhalten als Beſonnenheit, Um⸗ 
ſicht, Takt, Mäßigung und Ehrenhaftigkeit 
belobt, die ſeither überall (21) ſiegreich (0, den guten (ö)) 
Kampf gekämpft hätten, wenn er dergleichen Verbrei⸗ 
tungen des Haffes unter den Männein aufführt, die, 
nach ſeiner Anſicht, auf keinen anderen Grund, als den 
der Wahrheit und des Rechts, geſtellt, der gefährdeten) 
Sache der Kirche ſich angenommen. Daß er bei der⸗ 
gleichen Declamationen jene verderblichen Tendenzen nicht 


tiſches Streben für ein willkürlich erſchaffe⸗ 


herſtellung des Augsburgiſchen Glaudensbekenntniſſes in 


Ich achte | eines ſolchen Mannes, wenn er ſchließlich von Mies 
derverſöhnung redet, hat alle Kraft verlo N 


ſten und lächerlichſten Gerlichte. 
ſein; der hieſige Herr Pfarrer habe eine Frau ſo hart 


uns Aehnliches ereignete, 
beſtzer, Namens Arnold, durch die Predigten ſeines Pfar⸗ 
ters fo erweckt, daß er beſchloß, den alten Adam an ſich gelegt worden, 
wirklich zu erſäufen. 


3 Be 


ausſchließt, daß er ſie alle unter den weiten Mantel fei⸗ 


ner Liebe nimmt, erhellte ſchon ſattſam aus eines Stelle 
des Athanafius (S. 43), in welcher er der Neuen 
Würzburger Zeitung nachrühmt, „daß ſie aus gu⸗ 
ter (21) Quelle ſchöpfe und durch die Gunſt der Um⸗ 
ſtände derzeit das einzige Blatt in Deutſchland ſei, 
das der Wahrheit (2) Zeugniß geben könne.“ — 
Iſt ein Mann, deſſen ganzes Leben den Beweis liefert, 
wie er raſch hinter einander die an und für ſich unver⸗ 
ſöhnlichſten Gegenſätze in ſich zu vereinigen wußte, nicht 
ſelbſt Schuld daran, wenn man ihm zutraut, daß er 
in ähnlicher Weiſe, wie in Belgien, wo fanatiſche Prie⸗ 
ſter und de Potter ſich die Hand reichen, es nicht ver⸗ 
ſchmähen würde, die Franzöſiſche Redekunſt eines Mau⸗ 
guin, wenigſtens auf indirektem Wege, für feine Kirche 
zu gewinnen? ware es fo unerhört, das Streben nach 
einer ſolchen Verbündung in einem Manne zu vermu⸗ 
then, der früher mit zügelloſem Hohn die Kit: 
che überhaupt verfolgte, und dann in ein fana⸗ 


nes Wahnbild einer Kirche umfhlug? — der 
ehedem (Deutſchland und die Revolution S. 43) von 
der Relformation rühmte: daß ſie zu Gericht ge⸗ 
ſeſſen, um den Verfall der alten Zucht in und außer 
der Kirche, die Erſtarrung des höheren geiſtigen Lebens, 
die Heuchelei und Selbſtſucht und die Verſtockung und 
Verdummung in entleerten Formeln zu züchtigen“, und 
der ſpäter, von aller chriſtlichen Demuth und Liebe ent⸗ 
blößt, ſich nur dadurch hervorgethan hat, Haß und Ders 
achtung gegen die Proteſtanten zu predigen?“ — Ein 
Mann der Art mag in verblendeter Leichtgläubigkeit ſich 
durch eine ſogenannte ſieg reiche | 
Tilly's, durch welche demfelben der Vorwurf der Mord: 


brennerei abgenommen werden ſoll, täuſchen laſſen; er 
Weiſe der ſo⸗ 


mag immerhin ignoriren, in wie wüdiger 
genannte „Verderber Deutſchlands“ die Wieder⸗ 


der heute Baieriſchen Stadt, die einft die Wiege art 
ben war, gefeiert, —und was Baieriſche Geſchichk' 
ſchreiber (Weſtenrie der Geſchichte des dreißigjäͤhri⸗ 
gen Krieges II., 208) über die acht menſchliche und 
Königliche Haltung äußern, die er bewieſen, als er ſieg⸗ 
reich in Muͤnchen eingezogen war; aus Angriff, aus 
Abwehr, aus Spott und ruhmrediger Belobung blickt 
immer die eine gehäſſige Geſinnung hervor. Das Wort 


Beluſti⸗ 
en erſcheint es faſt, wenn er nach alen Seiten hin 
ehren austheilen will, bald drohend, bald ermahnend, 
wenn er dünkelhaft ſich einbildet, mit denſelben irgend 
Eingang zu finden. Regierungen, die Orditung⸗ Rabe 
und Frieden aufrecht erhalten, welche den Bedürfniſſen 
der Zeit wahrhaft entgegenzukommen ſuchen, können von 
einem Prediger des Haſſes nichts lernen, der in dem 
Pandämonium der böfen Geiſter, die das Vaterland zu 
verwirren und zu verunreinigen trachten, eine fo hohe 
Stelle einnimmt!“ 8 REES, 4 
Vom Rhein, 12. Febr. Der Pfarrer Beckers 
an der Kölner Urſula⸗Kirche ift nun auch zu zweijäh⸗ 
rigem Gefängniß verurtheilt, ſein Küſter zu halb⸗ 
jährigem. Das Anſuchen des Juſtizraths B., welcher 
des Pfarrers Vertheſdiger war, die Akten und die Ver⸗ 
theidigungsrede drucken zu dürfen, iſt als nicht zweck⸗ 
mäßig abgewieſen und von deſſen Lopalität gehofft wor⸗ 
den, daß er es auch in auswärtigen Blättern unterlaſ⸗ 
ſen werde. 1 ( Weſtphaͤl. M.) 
Trier, 21. Febr. Der Redaktion der Trierſchen 
Zeitung iſt Nachſtehendes zugegangen: „Dem Verneh⸗ 
men nach zirkuliren über eine in der Pfarrkirche zu 
Bollendorf am 2ten d. M. beim Herausgehen aus der⸗ 
ſelben vorgefallene unbedeutende Unordnung die ſonderbar⸗ 
chte. Es ſoll, heißt es, bei 
dieſer Unordnung „vive la Belge!“ gerufen worden 
angeredet und übel behandelt, daß ſelbe Darüber in Schrek⸗ 
ken gerathen. Dann heißt es wieder, der Pfarrer ſelbſt 
ſei maltraitict worden. Alle dieſe Gerüchte, wied bier: 
mit verſichert, fließen aus der unlautern Quelle der Ver⸗ 
leumdung und Lüge, und es ift unbegreiflſch, wie man 
ſolch winzig kleinen W e Wah r 
2 1 8 as ein hr ache 
übertünchen konnte. De pam gegen wohnlichen 


iſt, daß einige Frauen die pom ! | 

Kirchenrathe vorgeſchrjebene, beim Herausgehen aus der 
Kirche zu befolgende Ordnung, wie ſolche in ſehr vielen 
Pfarreien unſeres Bisthums eingeführt iſt, übertteten 


haben, und dadurch einige Störung verurſacht worden iſt.“ 


Deut ſchland. 2 

Die Dorfz. ſchreibt aus Baiern. „Kaum find 
einige Monate ſeit der berüchtigten Wiedertäu fer⸗ 
Geſchichte in Stuttgart verfleſſen, als ſich auch bei 
n Neuendettelsau, 
einem Pfarrdorfe in Mittelfranken, fand ſich ein Haus⸗ 


— 


Gedacht, gethan. — Vom Geiſte 
getrieben, beraubte ſich Arnold all feiner Kleider, und 
ganz nackt fegte er ſich in ein großes Waſſerſchaf, in 
welchem ihn feine Frau dreimal mit einer großen Maffe 
eiskalten Heures übergoß im Namen der Dreieinig⸗ 


Abſtufungen; 


ertheidigung 


keit. — Die Thatſache iſt wahr; welchen Erfolg aber 
dieſe Wiedertaufe gehabt, iſt uns nicht bekannt, — doch 
können wir uns nicht enthalten, zu fragen: Befiehlt 
dies das reine lautere Evangelium? Iſt nicht die wahre 
Wiedergeburt ein rechtſchaffenes Leben? Sagt nicht 
Chriſtus ausdrücklich: „An ihren Früchten ſollt ihr ſie 
erkennen.“ Matth. 7, 20. Doch ſie haben Augen, 
und ſehen nicht; ſie haben Ohren, und hören nicht, und 
verblendet iſt ihr Sinn. In München ſoll jetzt 
Ordnung ſein, wie in einer Apotheke; jedes hat ſein 
Fach. Die Bälle ſind nach den Ständen in 
29 Klaſſen getheilt. Der Adel theilt ſich in drei 
desgleichen tanzen die hoffähigen Bedien⸗ 
ten nicht mit den gemeinbüͤrgerlichen. Man lieſt oft 
11 geſchloſſene Bälle neben einander. Alles ſeparirt 
ſich zuſammen, wie der ſelige Poſthalter ſagte. Nur in 
dem Gottesacker hat man noch nicht die rechte Ordnung 
herſtellen können.“ N 
Großbritannien. 
London, 22. Febr. In der vorgeſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes trat der Marquis von Normanby 
zum erſten Male als Kolonial⸗Miniſter auf. Der Mar 
quis von Londonderry aber machte den Antrag, daß 
alle Verhandlungen, welche ſeit dem Juli 1838 zwiſchen 
England und Spanien geführt worden waren, um dem 
ſcheußlichen Bürgerkriege auf der pyrenäiſchen Halbinſel 
ein Ende zu machen, vorgelegt werden ſollten. Der 
Herzog von Wellington bemerkte hierzu noch, daß 
auch alle Nachweiſungen über die Bemühungen der an⸗ 
deren Mächte in dieſer Be dem Haufe bekannt 


Fur 


eſetze. Für den Antrag ſtimmten von den Miniſtern 
eb ele 1 = 


Thomfon, Sir John Hobhouſe 
und Lord Morpeth, gegen denſelben Lord Sonn Ruf 
ſell, Lord Howick, Lord Palmeerſton und Herr 
Spring Nice; indeß befteitten ſowohl Lord Howick 
ats Lord Sohn Kuffel den Antrag zunächſt aus dem 
formellen Grunde, daß man durch das Verfahren 
vor den Schranken des Hauſes ein unzweckmäßiges Bei⸗ 
ſpiel aufſtellen würde, während die Ernennung eines 
Ausſchuſſes des Hauſes den Zweck viel genllgender er⸗ 
reichen würde. Als es zur Abſtimmung kam, wurde 
die Motion des Herrn Villiers mit 361 gegen 172, 
alſo mit einer Majorität von 189 Stimmen derworfen. 
Der ehemalige Sicilianifhe Geſandte am hieſi⸗ 
gen fe, Graf Ludolf, iſt in dem hohen Alter von 
ahren hier geſtorben. — In der diplomatiſchen 
Welt herrſcht große Bewegung; der Oeſterreichiſche Be⸗ 
vollmächtigte bei der Konferenz, Graf von Senfft⸗Pil⸗ 
ſach, hat mehrere Couriere an den bisherigen Oeſterrei⸗ 
chiſchen Geſchäftsträger in Brüſſel, Grafen von Rech⸗ 
berg, abgeſandt. Er und Graf Thurn haben täglich 
Unterredungen mit dem Preußiſchen Geſandten, Freiherrn 
von Bülow, während der Ruſſiſche Botſchafter, Graf - 
Pozzo di Borgo, faft jeden Morgen den Herzog von 
Wellington zu beſuchen pflegt. — Der Herzog von 
Palmella iſt vom Kontinent hier eingetroffen. 


b an krei ch. 

f „21. Febr. Nach langem Stillſchweigen 
Dr man endlich einmal wicht bie er 
des Grafen von Vilkele, deren Klang während 
des größten Theils des vorigen Jahrzents Frankreich 
und Europa erfüllte. Jener Staatsmann läßt ſich in 
einem Schreiben an die „Gazette de Frage-“ folgender: 
maßen vernehmen: „Von einigen Freunden gleich nach 
den Juliereigniſſen über die Inſtitutionen befragt, die mir die 
geeignetſten ſchienen, um Frankreich vor der Gefahr zu 
ſchützen, fein Schickſal von dem Erfolg einer Emeute 
in Paris abhängig zu ſehen, erwiederte ich, daß wir 
nur aus einem Mangel an hinreichend ſtarken Lo⸗ 
kal⸗Inſtitutionen in fo gänzlicher Abhängigkeit von der 
Hauptſtadt wären. Ich habe das Weſentliche eines 
Planes wieder aufgefunden, den ich über dieſen Gegen⸗ 
ſtand entwarf. Eine ähnliche Frage iſt in der letzten 
Zeit an mich gerichtet, über die Mittel, wie den Ge⸗ 
fahren zu entgehen ſei, denen das Land durch die all⸗ 
mälige und in die Augen fallende Schwächung ſeiner 
Inſtitutionen ausgeſetzt N; ich habe geantwortet, daß 
das Mittel gegen dies ſich kundgebende neue Uebel, 
meiner Anſicht nach, darin beſtehe, an die Stelle des 
Monopols, dem man die Wahlen und das Schickſal 
des Landes preisgegeben habe, das allgemeine Recht zu 
ſetzen, und daß die Reform die wahrhafte Frage 
gegenwärtigen Augenblicks ſei. Sie ſind derselben 
Meinung, und ich wünſche mir Glück dazu, ohne mich 
darüber zu wundern; m Männer von gleichen 
Grundſätzen und von gleicher Webergeugung find immer 
ſicher, einander auf demſelben Wege zu begegnen. Jene 
meine Antworten, über einzelne Fragen und in langen 
Zwischenräumen erthellt, ſind indeß mitunter irrig aus 
und ich halte eine Berichtigung für 
meine Pflicht. Das dem Lande bewilligte Recht der 
Verwaltung und die den Steuerpflichtigen zugeſtandene 
Beſugniß, die Auflagen zu bewilligen, find, meiner Uns 
ſicht nach, nicht ohne anarchiſche Gefahr mit dem größ⸗ 
ten Theile der Beſchränkungen vereinbar, denen die 


Königliche G 8 ; it 1814 verſuch⸗ 
gliche Gewalt durch die beiden ſe . 


ten Charten unte iſt. Wenn ; : 
innige Ueberzeugung, rt Lokal⸗ und abminiftrativen 
Inſtitutionen und das Votum der Auflagen durch die 
Steuerpflichtigen Alles in ſich fhließen, was wir ver⸗ 
nünftiger und kluger Weit an Garantieen verlangen 
önnen, fo giebt es eine andere öffentliche Nothwendig⸗ 
keit, deren Erfüllung für Frankreich mehr als für ir⸗ 
gend ein anderes Land von Wichtigkeit iſt, nämlich eine 
ſtark konſtituirte, monarchiſche Regierung, welche 
weder täglich beſtritten, noch beſtändig gehemmt, noch 
auf moraliſche Weiſe geſchwächt werden kann. Die 
Ruhe und die Größe Frankreichs hängen von der Ver⸗ 
einigung jener beiden Nothwendigkeiten ab; ich würde 
mich nicht darüber tröſten können, dem Verdachte aus⸗ 
geſetzt zu fein, dig erſte Pflicht eines Franzoſen verkannt 
zu haben, und um gegen die anarchiſchen Auslegungen, 
die bis zu mir gedrungen ſind, zu proteſtiren, erbitte 
ich es von Ihrer Freundſchaft, diefe Erklärung in Ihr 
Blatt aufzunehmen. Toulouſe, 15. Februar. (gez.) 
Der Graf von Villele.“ — Man kann ſich denken, 
daß die hier ausgeſprochenen Anſichten des Herrn 
von Villele nicht den Beifall der Coalitions⸗ Journale 
haben. Hätte er ſich, wie ſeit mehreren Jahren die 
Gazette de France“ nur darauf beſchränkt, eine Wahl⸗ 
rn. verlangen, fo würde man das feltfame 
Schauspiel nicht erledt haben, daß 8 Jahte nach der 
Juli⸗ Revolution Herr v. Villele popular und als eine 
Autorität angerufen worden wäre. Da aber ſein Ge⸗ 
wiſſen und ſeine Ehre eine ſo gänzliche Verleugnung 
ſeiner früheren Grundsätze nicht zulaſſen, da er eben⸗ 
ſowohl Garantien für die Krone als für das Volk ver⸗ 
langt, ſo darf er nicht hoffen, Anklang bei der Coalition 
zu finden. Wahrſcheinlich hat er auch nicht darauf ge: 
rechnet. (Sts. Ztg.) 
Ueber das Erdbeben anf der Inſel Martini: 
que am 11. Januar d. J. hat die Regierung noch 
keine amtliche Nachricht 0 
tet aber ſolche 
ſchub Maß reg. 
b Fig % 
ben zerſtörte ee a 
1837 an 12000 Enwor, werte 6 5 
um den erſten Bedürfniſſen der von der Galamität zu⸗ 
nächſt betroffenen Individuen zu genügen, wird dem 
Marine: und dem. Kolonien » Minifter durch eine Kö⸗ 
nigliche Verordnung vom 20. Febr. ein auferordentlicher 
Credit von 800,000 Fr. eröffnet; 900,000 Fr. ſind 
für den innern Dienſt auf Martinique und 500,000 
Fr. zur Herftellung der öffentlichen Gebäude beſtimmt. 
Mit dem 


auch nicht ab, ſondern ergreift ohne Auf⸗ 
der en Colonie aus Staats⸗ 


er 


. Schauder lieſt man, daß bei Erdbeben auch 
das zu Fo rt⸗Royal einftür und Si 222 
fon dite (nen Armeen keene Di dee 
von Martinique haben dem König eine Adreſſe überrei⸗ 


chen laſſen, worin ſie den Wunſch ausſprechen, es möge 
die Regierung der Colonie anderthalb Million Fr. Un⸗ 
terſtützungsgelder, 300 Mann Verſtärkung der Garni⸗ 
ſon, und volle Ausfuhrfreiheit unter allen Flaggen zu⸗ 


geſtehen. ; 
Spanien. 

Madrid, 13. Febr. An den Befeſtigungswerkeni 
der Umgegend von Madrid wird eifrig e 
wird hier eine Reſerve⸗Armee von 20,000 Mann zu⸗ 
en — Der Caſtillano meldet nach Briefen 
25 London, daß der Prinz Louis Bonaparte die 

ſicht habe, der verwitweten Königin ſeine Dienſte an⸗ 
zubieten, und man glaubt daher, er werde ein Kommando 
in der fpanifchen Armee erhalten. 

tiefe aus Baponne vom 16. Februar melden, 
ber der General Ma roto alle Päffe auf der Südseite 
de A beſetzen wolle, um dem von den Truppen 

r Königin beſetzten Theil des Landes alle Verbindun⸗ 
gen zu Lande mit Frankreich abzuſchneiden. Auch ſprach 
man von einer neuen Expedition der Karliſten nach Ka⸗ 
ſtilien. Ueber die Munagorriften waren in Baponne 
ſehr ungünſtige Gerüchte im Umlauf. Die Deſertion 
nahm taglich zu, und das ganze Corps befindet ſich im 
Zuſtande offener 
von der 


N Be Ig i 

Die Elberfelder Sele e n. . 
sfpondegen: 1) Waffe, Age are ee Gar 
ſchlag iſt nun geſchehen. Die Negierun hat die Ans 
nahme der 24. Artikel vorgeſchlagen. Die Opppſtiun 
dg der Repräſentantenkammer wünscht die ua ung 
ver Zuſammenkunft der franzöſiſchen Kammern 5 

; Sieben, in dieſem Sinne wird fie auch in den Ser, 


Ministern aber wahrſcheinlich ohne Erfolg, weil das 


lichſt bald auler Seits die Nothwendigkeit fühle, mög⸗ 


e der Klemm kommen. Ob alsdan 
nach der Entſch e zu Een 
— auf ach dung der Kammern (das Miniſterium 


M 7 1 r * 
Senate it die Masora von 13—17 Stimmen. Im 


auch Einſtimmigkeit zu 
erwarten iſt) die Oppofition 
gen erregt, wird ſich zeigen, 


nſten der 24 Artikel nicht zu 
revolutionäre Bewegun⸗ 
iſt aber bei weitem nicht ſo 


aus Fort⸗Royal erhalten, war⸗ 
aufzubieten und zu zeigen, allein vor der Hand werden 


Schon vor einigen Monaten ſagten wir, daß unſere 


Kriſis ſelbſt. Freilich können weiſe Maaßregeln von 


nie zweifelhaft geweſen, wenn 


— 287 — 
wahrſcheinlich, als gewiſſe Zeitungen es glauben ma⸗ 
chen möchten, es mußten denn etwa ganz außerordent⸗ 
liche Dinge in unſerer Nachbarſchaft geſchehen. Im 
Volke iſt Gährung, doch iſt es nicht zu läugnen, daß 
die Zahl der Friedliebenden ſehr groß ift, und über⸗ 
dies die Furcht, mehr für die franzöſiſche Herrſch⸗ und 
Eroberungsſucht zu arbeiten, die redlichſten Patrioten zur 
größten Vorſicht bewegt. Die Franzquillonerie iſt all⸗ 
thätig und wir ſehen täglich im Namen Belgiens Franz⸗ 
quillone für und gegen die 24 Artikel in öffentlichen 
Blättern ſtreiten. Die äußerſte Oppoſition ſucht auf die 
Armee zu wirken und hat eine Adreſſe in Menge unter 
die Soldaten vertheilen laſſen. In Flandern iſt die ka⸗ 
tholiſch⸗demokratiſche Partei nicht unthätig. Das Wun⸗ 
der des Sturms auf dem Starmberger- und Wurm⸗ 
fee bei ganz ſtillem und heiterem Wetter, in der heili⸗ 
gen Chriſtnacht 1838, wird auch hier als ein geheim: 
nißvolles Zeichen großer Ereigniſſe und namentlich des 
Ueberganges der Kirche aus dem Stande einer Magd in 
den eines freien Weibes in Chriſto, dem Volke verkün⸗ 
digt. Aber dem Flamänder fehlt die reiche Einbildungs⸗ 
kraft der Süddeutſchen. — 2) Brüſſel, 21. Februar. 
Keine unruhige Bewegung hat in der vorigen Nacht 
ſtattgefunden. Das Wetter war übrigens auch nicht 
hierzu einladend. Man glaubt, das Miniſterium werde 
die Arbeiten in den Sectionen fo zu beſchleunigen wiſ— 
ſen, daß der Bericht margen oder übermorgen wird ab⸗ 
geſtattet werden können. Herr v. Gerlache und ſelbſt 
theilweife die Stockfranzoſen des Independant ſprechen 
ſich nun ſo aus, wie es während 9 Monaten der Mit⸗ 
arbeiter Y der Emancipation zum großen Verdruſſe der 
Preſſe that. Man fängt demnach an, den Werth einer 
Annäherung an Deutſchland zu fühlen. Beſſer ſpät, als 
niemals. — Die Nachrichten über die Stimmung der 
Armee ſind für die Regierung günſtig. Die Verdächti⸗ 
gen werden ſtreng bewacht. Am Tage, wo die Kammer⸗ 
Verhandlungen über die 24 Artikel beginnen verden, ge⸗ 
denken die Männer der Unruhe wieder ihre Streitkräfte 


ſie wohl nichts unternehmen, da die Armee zu ſtark iſt. 


Kriegsrüftungen am Ende mehr für als gegen die 24 
Artikel gethan worden fein dürften. Die Orangiſten 
müſſen thätig fein. Man vertheilt Portraits des Soh⸗ 
nes des Prinzen von Oranien unter dem Volke, 
und wir hörten Weiber der unterſten Klaſſen ſagen: 
„Uns allen ſammt den Luremburgern wäre geholfen, wenn 
unſre Jungen das brave Prinzchen auf den Thron beriefen. 
Es iſt ja wahrhaftig ein guter Stadt⸗Brüſſeler.“ Die Nach⸗ 
wehen der Kriſis möchten faſt bedenklicher ſein, als die 


ö der Regierung viel Böſes verhüten. — ö⸗ 
MB IR are Dane Add m Dark en. zn a 
länglich beweiſt, daß Se. Maj. keine Furcht vor Uebel⸗ 
geſinnten hegt. Die Beſatzung iſt abermals um einige 
Regimenter vermehrt worden. Den Flüchtlingen ward 
bedeutet, daß jeder von ihnen, den man bei Zuſammen⸗ 
läufen erblicken würde, ſofort verhaftet und an die Gränze 
gebracht werden müßte. O'Connels Antrag, uns 15,000 
Irländer zu ſchicken, hat unter der Eatholifchen Partei 
Aufſehen gemacht; es giebt aber Leute, die da ſagen, 
daß der große Agitator jetzt weit mehr an das mit Groß⸗ 
britannien vielfach befreundete Hannover, als an Bel⸗ 
gien dächte. Die Zahl der Arbeitsloſen wird immer 
größer; die Handelskriſis iſt groß, auch in Frankreich 
fängt ſie an lebhaft empfunden zu werden. Die Nach⸗ 
richt von Ausrüſtung einer Menge mexicaniſcher Cor⸗ 
ſaren hat in Havre einen außerordentlichen Eindruck ge⸗ 
macht. Rauſchenplatt iſt hier. 

Belgiſche Blätter enthalten folgende bemerkens⸗ 
werthe Mitthungen aus Brüſſel, vom 22. Februar: 
Geſtern haben ſich die Sectionen neuerdings verſammelt, 
um den Traktat ſelbſt zu prüfen und ihre Berichter⸗ 
ſtatter für die Central⸗-Section zu ernennen. Von zwei 
Sectionen erſt kennt man die Namen dieſer Berichter⸗ 
ſtatter; der eine iſt Herr Lebeau, deſſen Mitbewerber 


Herr Deschamps war, und der andere Herr Dollez, der 


dem Herkn Gendebien vorgezogen wurde. — Man will 
wiſſen, daß ſich bereits 40 Mitglieder auf das Be⸗ 


ſtimmteſte gegen die Annahme des Friedens- Traktates 


ausgeſprochen haben, während 43 dafür fein ſollen. Bei 


dieſer geringen Majorität kommt alſo viel auf die noch 


unentſchiedenen 19 Mitglieder an. Sämmtliche Depu⸗ 
tirten der Stadt Brüſſel ſind für die Annahme des 
Traktates. Es ſind dies die Herren Lebeau, Willmar, 
Verhaegen, Coghen, Meeus, von Brouckere und van 

olrem. Man glaubt, daß die Regierung am Mon⸗ 
tage, falls ſie bis dahin von einer Mehrheit zu Gunſten 
ihrer Vorſchläge nicht überzeugt werden ſollte, die Kam⸗ 
mer auflöſen wolle. — Der König und die Königin 
befinden ſich auf dem Schloſſe zu Laeken, wo ſetzt 
die Wachtpoſten verdoppelt worden ſind. Brüſſel 
iſt zwar ruhig, doch die Garniſon bleibt unter den 
Waffen, da man bei den vielen fremden Geſichtern, die 


ſich hier zeigen, in jedem Augenblick Unordnungen fürch⸗ 


tet. Die Bürgergarde ſtellt täglich fünf Kompagnieen. 
für den öffentlichen Dienſt und an der Börſe iſt be⸗ 
ſtändig ein Bataillon aufgeſtellt. — Die bei dem hie: 
ſigen Handelsſtande zirkulirende Bittſchrift. 
um Aufrechthaltung des Friedens lautet folgendermaßen: 


„An die Herren Mitglieder der Repräſentan⸗ 
ten⸗Kammer. Meine Herren! Die unterzeichneten 
Bankiers, Kaufleute, Grundbeſitzer und notablen Ein⸗ 
wohner von Brüſſel erſuchen Sie, ihrer Beſorgniß ein 
Ziel zu ſetzen, indem Sie die Vorſchläge der Re⸗ 
gierung hinſichtlich des definitiven Friedenss⸗ 
Traktates annehmen. AUnſeren Ruin vor Augen 
habend, beſchwören wir Sie, dem Wunſche der uner⸗ 
meßlichen Majorität aller Gewerbfleißigen, Kaufleute und. 
Bürger, die von ihrer Arbeit leben, nachzukommen. Der 
Friede, m. H., das iſt es, was wir für unſere Fami⸗ 
lien und unſere Arbeiter verlangen, deren Beſchäftigung 
und Lohn wir bereits genöthigt waren, zu reduziren, 
und die wir ganz abſchaffen müßten, wenn der gegen⸗ 
wärtige Stand der Dinge fortdauert. Der Friede iſt 
zugleich die Aufrechthaltung der Erfolge jener Mittel, 
den öffentlichen und Privat⸗Kredit, die ſo ſehr erſchüt⸗ 
tert ſind, wiederherzuſtellen. Beeilen Sie ſich darum, 
die Geſchicke Belgiens zu ſichern; entſchließen Sie ſich 
mit den edlen und muthvollen Rathgebern der Krone 
zu den Opfern, die das Geſetz des Stärkeren uns auf⸗ 
erlegt. Sir wollen Belgier bleiben; wir wollen unſern 
König erhalten. Brüſſel, den 21. Februar 1839.“ — 
Dem Fanal zufolge, befindet ſich Herr de Potter 
ſeit einigen Tagen in Brllſſel. Die republikaniſche Par⸗ 
tei läßt es an Thätigkeit nicht fehlen, und der in Na⸗ 
mür erſcheinende Eclaireur wagt es, geradezu zu ver⸗ 
künden, daß das Urtheil über den König Leopold be⸗ 
reits ausgeſprochen ſei. | 

Köln, 26. Febr. Der Moniteur Belge vom 
24. d. M. enthält: „Man glaubt, daß die Cen⸗ 
tral-Abtheilungen heute ihre Arbeiten been⸗ 
digen, daß der Bericht morgen abgefaßt und 
übermorgen der Kammer vorgelegt werden 
wird. (Teleg. Dep.) 

Italien. i 

Rom, 14. Februar. Geſtern Mittag iſt der Unter⸗ 
Staats⸗Sekretair, Monſignore Capacini, von hier nach 
Civitavecchia abgereiſt, um ſich dort auf einem Dampf⸗ 
boote nach Neapel und icilien einzuſchiffen. Man 
ſagt, diefe neue Miſſion des Prälaten ſei durch einige 
Differenzen zwiſchen den Biſchöfen im Königreiche bei⸗ 
der Siellien und dem hieſigen Hof nothwendig befun⸗ 
den worden. — Der Kronprinz von Baiern reiſte 
geſtern von hier nach Neapel ab. 

Lucca, 15. Febr. Der Großfürſt Thronfol⸗ 
ger von Rußland iſt heute, von Piſa kommend, hier 
durchgereiſt. Die regierende Frau Herzogin, welche 
gegenwärtig auf einer Villa in der Nähe des mittellän⸗ 
diſchen Meeres weilt, hat in Abweſenheit ihres Gemahls 
den Oberhofmeiſter Marquis Boccella dem erlauchten 
Reiſenden entgegengeſandt. Der Großfürſt hat für die 
Einladung, im K. 3 zu Lucca abzuſteigen, gedankt, 
und ſeine Reiſe nach Maſſa fortgeſetzt. Der Herzog 
von Modena iſt eigens nach Maſſa gekommen, um in 
jener Stadt den hohen Gaſt zu empfangen. ; 

Florenz, 16. Febr. er Prinz von Coburg 
wird bis gegen den 20. März hier verweilen, dann zur 
Oſterwoche ſich nach Rom begeben, und ſpäter ſeine 
italieniſche Reiſe in Neapel beſchließen. — Das Gerücht 
von der Vermählung des ehemaligen Königs von 
Holland hat ſich bis jetzt noch nicht beſtätigt; wenig⸗ 
ſtens iſt das Ende des Carnevals herangekommen, ohne 
daß ſie vollzogen ward. (L. A. Ztg.) 


Lokales. 

Gelegentliche Bemerkungen auf Veranlaffung 
der Vertheidigungsſchrift von Dr. Elde⸗ 
nich. Breslau bei F. Hirt. 

Unter Denjenigen, welche dem Streite der . 
ner mit den Aſchaffenburgern und in neueſter Zeit mit 
der Münchener politiſchen Zeitung aufmerkſam gefolgt 
ſind, herrſcht nur eine Stimme der Mißbilligung gegen 
Letztere. Möge man das Prinzip der a Her: 
meſiſchen Lehre von philoſophiſcher Seite auch als längſt 
abgethan, und, wenn es ſich in der Geſchichte der Phi⸗ 
loſophie ſelbſt geltend machen wollte, als zu ſpät gekom⸗ 
men betrachten, ſo mußte man doch das Aufwachen der 
Dogmatik aus langem dumpfen Schlummer freudig be⸗ 
grüßen. Dennoch konnte es ſchon längſt Niemandem ent⸗ 
gehn, daß der Hermefianismus in feiner Oppoſition ges 
gen ein modernes und neu aufgeſtutztes Mittelalter durch 
Denunciationen, welche jetzt ſo ſehr an der Tagesordnung 
ſind, einerſeits und Mißtraun andererſeits in ein arges 
Dilemma gerathen würde. — Rom hat ſchon mehr als 
einmal den herben Kelch, welcher ihm von der loſo⸗ 
phie gereicht wurde, bis auf die Hefen geleert, um nicht 
Alles, was ihr ähnlich ſieht, mit Argwohn zu betrach⸗ 
ten. Alle Syſteme, von der Scholaſtik herab bis auf 
den Janſenismus begannen mit der ſogenannten vernünf⸗ 
tigen Begründung der vorgeſchriebenen Lehre und endeten 
mit unbedingter Oppoſition. Was n wenn ſich 
Rom ſolcher Freunde entfehläge, und ihre Aeußerungen 
im Keime zu erſticken ſucht? e e Hoffnun⸗ 
gen vieler Hermeſianer, daß ſich dee Römiſche Stuhl 
endlich von der Lauterkeit und Orthodoxie ihrer Lehre 
überzeugen werde, können * ya erfüllt werden. Aut- 
aut! Entweder unbedingte Unterwerfung oder Häreſie! 
Ein dritter Weg iſt nicht möglich, ſo lange Rom be⸗ 
hauptet, über den Hermeſtanismus richtig belehrt worden 
zu ſein. Und Rom wird nie das Gegentheil anerkennen, 
fo gelehrt und würdig auch die Herausgeber der Acta 
Romana ihre Sache vor den Unparteiiſchen gerechtfer⸗ 
tigt haben, fo bündig und unwiderſprechlich auch die 


Münchener politiſche Zeitung von Elvenich ad absurdum 
geführt worden iſt. — Die Angriffe gegen ihn und ſei⸗ 
nes Gleichen werden nichts deſto weniger fortdauern, ja 
ſich im Gegentheile mit erneuter Wuth verſtärken. Dazu 
kommt, daß ſich das Verhältniß der Philoſophie zum Rö⸗ 
miſchen Stuhle ſeit der Reformation, welche als (freilich 
unbeabſichtigtes) Ergebniß der Scholaſtik zu betrachten iſt, 
durchaus geändert hat. Sie hat aufgehört, Dienerin der 
Dogmatik zu ſein, und wenn ſie ſich wirklich den Schein 
einer ſolchen giebt, ſo wird dies Anmuthen nur mit un⸗ 
gläubigem Lächeln hingenommen. Man will ſich nicht 
zum dritten Male aufs Glatteis führen laſſen, um zu⸗ 
letzt in die Gewalt einer nur zu oft als treulos erfunde⸗ 
nen Freundin zu gerathen. Aber geſetzt auch, dieſer Ge⸗ 
fahr böte man die Stirn, ſo wird und muß die aner⸗ 
kannt proteſtantiſche hiſtoriſche Geſinnung in Deutſchland 
den Römiſchen Stuhl fortwährend auf Seiten der Con⸗ 
ſervativen, um mich dieſes Ausdrucks zu bedienen, feſt⸗ 
halten. Dieſe proteſtantiſche Gefinnnng hat auch unfern 


Katholicismus bis in fein Innerſtes durchdrungen, und 


nicht bloß außerhalb der Kirche, ſondern bis an den 
Hochaltar hat fie ſich ſtiu und verdachtlos eingeſchlichen. 
Wiſſenſchaft und belletriſtiſche Literatur haben ohne Auf⸗ 
ſehen Grundſätze verbreitet, welche deſto ſchwerer ausgerot⸗ 
tet werden können, je weniger ihr Urſprung den Empfän⸗ 
gern zu klarem Bewußtſein gekommen iſt. — Unbezwei⸗ 
felt wird Rom im Bewußtſein dieſes Zuſtandes niemals 
in der Strenge gegen den Hermeſianismus nachlaſſen, 
ſo rüſtig er auch die Lehre vom Supremat vertheidigt. 
Zuletzt möchten wir noch einen Grund von Roms Wi⸗ 
derwillen gegen den Hermeſianismus mehr ahnen, als 
offen behaupten. Hermes nebſt allen ſeinen Anhängern 
ſteht mit einem Fuße im Kontinuismus, und alle ſchein⸗ 
bare Bewegung iſt zuletzt immer nur eine kreisförmige, 
deren Mittelpunkt Kant bleibt. Dies iſt mit einem 
Worte der Standpunkt der 1 wo der ſogenannte 
gefunde Verſtand das große Wort ſpricht, und ſich in 
dieſem ſpeciellen Falle in Dinge miſcht, welche ihn ei⸗ 
gentlich nichts angehn. Freilich thut er demüthig und 
Icheint ſich oft zu beſcheiden; aber die Freude an dem 
oberſten Richteramte, welches er ſich in fo vielen Dingen 
vorweg nimmt, giebt ihm Geſchmack, ſeinen kritiſchen 
Scharfblick endlich auf Gebiete zu richten, die ihm ewig 
undurchdringlich bleiben. Das weiß Rom, und daher 
keine Anerkennung, ſollten auch die Hermeſianer mit En⸗ 
Breslau, 1. März 1839. — x. 


herausgeben zu dürfen. Schon 5 zeigte ſich das Be⸗ 
de 


8. N . al Er 
eidigten, miſchten zu viel Ungehöriges zur Sache 90 a 
an wenigſtens durch bisweilige Inconſequenz die 


liſch 
die 


tet: „Der katholiſche Jugendbildner.“ Die Ausgabe ſoll 
in monatlichen Heften erfolgen. Der nächſtens in den 
Zeitungen zu erwartende Proſpektus iſt ſo allgemein, daß 
er ſich zu keiner nützlichen Sache den Weg verſperrt. 
Nur das Gelehrten⸗Schulweſen bleibt außer dem Kreiſe 
dieſer Zeitſchrift liegen. Als Herausgeber ſind mehrere 
Breslauer Geiſtliche und Lehrer zuſammengetreten, die in 
Verbindung mit vielen Pädagogen außer Breslau ſtehen. 
Die ſpezielle Redaktion ſelbſt liegt in ſolchen Händen, daß 
man wegen der kirchlichen Haltung des Blattes nicht bes 
ſorgt ſein darf. Was zuletzt den Preis anbelangt, ſo iſt 
beser fo niedrig geſtellt, daß ſelbſt dem Unbemittelten die 
Theilnahme leicht fällt. Unter ſolchen Auſpizien glauben 
wir „dem katholiſchen Jugendbildner“ eine freundliche Auf⸗ 
nahme in und außer dem Vaterlande verkündigen zu dür⸗ 
fen. Wir machen darum in Voraus ſchon auf dieſes 
Unternehmen aufmerkſam, und werden bei dem Erſcheinen 
des erſten Heftes, das den 1. April ausgegeben wird, noch 
einmal darauf zurückkommen. (Verſpätet.) 


Wiſſenſehaft und Aunſt. 


— Viennets Drama: „Die Eidſchwüre“, wel: 
ches am 18. d. M. auf dem Theätre fr. zur Auffüh⸗ 
at gefallen. Es gehört zu den ſogenannten 
tücken. Um die beiden Hauptperſonen, eine 


nen. 


Mannichfaltiges. 

— In Königsberg hat man zwei Burſchen von 
15 und 16 Jahren verhaftet, welche ſich mit der Verfer⸗ 
tigung falſcher Silbergroſchen beſchäftigten. 


a e, die vom K 
in 150 Streichen mit dei 


— In der „Allgem. Ztg.“ lieſt man folgende To⸗ 
des⸗Anzeige: „Dem unerforſchlichen Rathſchluſſe Got⸗ 
tes hat es gefallen, unſern innigſt geliebten hochwürdigen 
Herrn Vater, Hrn. Aut on Ignaz Niggl, ehemaligen 
Inhaber der Fr. Michael Lg Them. d 
den 8. dieſes Morgens, 3½ Uhr, im. Stſten Jahre ſei⸗ 
nes Alters und im 19ten als Priefter, unvermuthet, aber 
mit allen heil. Sterbeſakramenten geſtärkt, in ein beſſeres 
Jenſeits abzurufen. Der Verblichene bereitete ſich ſchon 
lange auf einen guten Tod vor, und iſt daher zuverſicht⸗ 
lich ſelig in dem Herrn entſchlafen. Am 6. d., Abends 
7 Uhr erhielt er durch unſern hochw. Hrn. Pfarrer die 
heil. letzte Oelung, was immer fein ſehnlichſter Wunſch 
war, wornach er ſogar noch ſein Lieblingslied „Meinen 
Jeſus laß ich nicht,” mit der kräftigſten Stimme ſang. 
Der Dahingeſchiedene hat alle ſieben heil. Sacramente 
empfangen, welch große Gnade aus vielen Hunderttauſen⸗ 
den, ja Millionen Katholiken nicht einem zu Theil wird, 
ſo wie daß er die acht Kinder des älteſten Sohnes, der 
ſein Anweſen übernahm, aus der heil. Taufe gehoben 


hat, von welchen 7 Töchter beim Leben find (indem der 


einzige Sohn vor zurückgelegten erſtem Lebensjahre ſtarb), 
denen er von Kindheit auf täglich eine Stunde Religions⸗ 
unterricht ertheilte, mithin Pathe, Großvater und geiſtli⸗ 
cher Vater war. Indem wir um Theilnahme an unſe⸗ 
rem Schmerz bitten empfehlen wir uns zugleich mit ale 


ler Hochachtung. Tölz, den 14. Febr. 1839. Jofeph 


Anton Niggl, Inhaber der Fr. Mich. Kyrein chen 
Handlung, Johann Ludwig ul Bierbrauer und 
Wirth in Altenmarkt, Fr. Paul Niggl, Lebzelter in 
Mühldorf, als Söhne. ; 

Advokatenſtandes, iſt nach einer langen Krankheit mit 
Tode abgegangen. Seine letzte Kraftanſtrengung war die 


Vertheidigung ſeines Bruders vor der Straßburger Jury 


geweſen. 
Gedanken verfallen, bei ſeinem im Januar d. J. ſtatt⸗ 
gehabten Benefiz folgende Worte auf den Anſchlage⸗ 
zettel zu ſetzen: „Heute koſtet der Eintritts⸗Preis auf 
allen Plätzen das Doppelte — doch erhält Jedermann 
ſein Geld nach der Vorſtellung zurück, wenn er ein am 
Schluſſe vom Komiker aufgegebenes Mäthſel richtig löſt, 
und dem Kaſſirer, auf einen Zettel geſchrieben, die wahre 
Löſung übergiebt.“ Das Räthſel war ſehr lang und ſehr 
verworren, doch kamen faſt alle überein, es ſei Chaos, 
oder Wirrwar, oder Unding, oder Galimathias. Da das 
Theater ungemein überfüllt war, ſo war das Gedränge 
bei der Kaſſe, um das Geld retour zu erhalten, enorm. 
Doch Niemand errieth das wahre Wort. Da erſchien 
endlich ein Transparent, mit den Worten: Es iſt Nichts! 

— Wie die Sunday Times erzählt, erlitt vor Kur⸗ 
zem ein Artilkeriſt in Woolwich, der einem Kamera⸗ 

ein Hemd und ein Paar Strümpfe weggenommen 
„150 Seen bes ec e. See ar 
bräuchlichen Peitſche von neun Strängen (Cat o nine 
tails), folglich in 1350 Hieben beſtand. Der comman⸗ 


dirende Offizier ermahnte die Soldaten, ihre 


Pflicht zu erfüllen, weil ſie nicht mit einem 
Kinde zu thun hätten. Der Unglückliche, deſſen Rük⸗ 


ken furchtbar zerfleiſcht war, mußte in das Hospital ge⸗ 


bracht werden. 5 . 
— —ẽ— nn nn 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Gratz, Barth u. Comp. 


Herr Parquin, vormaliger Aelteſter des Pariſer 


Der Komiker Steudel in Reval iſt auf den 


— * e sind gegen Pupillarsicherheit zu ver-] 
Theater ⸗Nachricht. Todes: Anzeige, sind gegen Pupi x 
Sonnabend, den e. Kunftprsbuftion Der er 3 . u A 3 elle 
i Ab .— Vorher: ie eugt erfülle ich die tra i 5 en x 5 
duinen unge UND ii K een theker-Gehülfen sind noch zum Ter- 


Luſtſpiel in 2 Akten von 
Achtel vom großen Looſe, 


von Dr. Schuſter. 


Montag, den 4. Bäbu, komiſche Oper in 3 


Akten von Marſchner. 5 

Dienſtag den 5., neu einſtudirt: 1) Die Ver⸗ 
trauten, Luſtſpiel in 2 Akten von Müllner. 
2) Bär und Baſſa, Vaudeville⸗Burleske 
in 1 Akt von C. Blum. 


Mittwoch den 6. Jeſſonda, große Oper in 


3 Akten von L. Spohr. 


Einladung 
zu einem Subſeriptions⸗ Balle 


im 
Wintergarten. 

Von vielen Gönnern und Freunden aufge⸗ 
fordert, habe ich mich entſchloſſen, einen Sub⸗ 
ſcriptionsball in der Art und Weiſe, wie der⸗ 

leichen Bälle in Berlin und Wien von 
Schauspielern mit fo vielem Beifalle gegeben 
werden, nächſten Dienſtag den 5. März 
in dem zu dieſem Behufe beſonders decorirten 
Wintergarten des Herrn Kroll zu veran⸗ 
ſtalten. Da die Zeit für die nöthigen Einlei⸗ 
tungen ſehr kurz iſt, und ich außer Stande 
fein dürfte, die Subſcriptlonsliſten allen den 
Damen und Herren zuzuſenden, deren Gegen⸗ 
wart meinem Balle zur beſonderen Ehre ge⸗ 
reichen würde, ſo erlaube ich mir, meine er⸗ 
gebenfte Einladung inſoweit zu veröffentlichen, 
daß Meldungen in meiner Wohnung (Ketzer⸗ 
berg Nr. 9.) von heute ab angenommen were 
den. Der Preis eines Billets für Herren 
iſt 1 Thlr. a 

Breslau, den 2. März 1839. 


Mar Wiedermann. 


Gewerbe⸗Verein. 
Allgemeine Verſammlung: Montag den 4 
März, Abend 7 Uhr, Sand⸗Gaſſe Nr. 6, 


N ergebenſt anzuzeigen, daß am 20. Fe⸗ 
ruar mein theurer geliebter Mann, Carl 
von Mikuſch, an den Folgen der Luftröh⸗ 
renſchwindſucht in ein beſſeres Leben einging. 
Fromm und ergeben in des Höchſten uner⸗ 
forſchlichen Willen, ertrug er die qualvollſten 
Leiden, mit einer himmliſchen Geduld und 
Güte. Ruhe feiner Aſche, nur das Bewußt⸗ 
fein eines jenfeitigen Wiederſehens kann mei⸗ 
nen Schmerz lindern. N 

Dies zur Nachricht allen meinen entfernten 
Verwandten und Freunden, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme. 

Gleiwitz, den 27. Februar 1839. 

Friederike von Mikuſch, 
geborne von Saliſch. 


Todes⸗Anzeige. f 

Heute früh um 3 Uhr ging unſere liebe 
Pauline, 6½ Monate alt, an Gehirnwaſſer⸗ 
ſucht ihren drei Geſchwiſtern in ein beſſeres 
Leben nach. FTiefgebeugt zeigen wir dies 
zur ſtillen Theilnahme ſtatt beſonderer Mel: 
ei ergebenſt an. 

reslau, den 1. März 1839. 

Der Stadtgerichtsrath Jüttner und Frau. 
—: VE EN EN dee 


H. 6. III. 6. J. U MI. 


222. ³ͤ AAA 
F. 2. C Z. 5, Ill. 6. J. LD ul. 
1. Güter- Verkauf) Einige sich 

ut rentirende Güter, mit hübschen 

Wohn - und Wirthschafts - Gebäuden, 

sind zu zeitgemässen Preisen und an- 

hehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 

2. (Apotheken- Verkauf.) Eins 
Apotheke zu 8000, eine zu 13000 und 
eine zu 16000 Rtlr, sind zum Verkauf 
nachzuweisen. 

8. (Verkauf einer Bade- An- 
stalt.) 
verbunden mit einem Kaffeehaus, nebst 
Brennexei⸗ Gerechtigkeit u. einem gros- 
sen Garten, ist unter annehmbären 
Bedingungen zu verkaufen. 

4. (Kapitals - Ausleihungen.) 


15000 Rtlr., die auch’ getheilt werden, 


Eine Mineral-Bade- Anstalt, |' 


mine Ostern Vakanzen nachzuweisen. 

6. (Anerbietung.) Einige Oeco- 
nomie Beamten, Handlungs- Commis 
so wie Wirthschaftsschreiber mit guten 
Zeugnissen, suchen zum Termin Ostern 
Engagements. 

7, (Lehrlings Gesuch.) Zur 
Pharmacie, Handlung und Oeconomie 
werden Lehrlinge verlangt. 8 

Anfrage- und Adress-Büreau im 
alten Rathhause. 


Wintergarten. 
Sonntag den 3. März: 
Konzert. 
eg Auf Verlangen: $ 
Viadrina festiva, von Philipp. 
1. Ouverture de la Tragedie: 
par Reissiger, 
a Die Fabel⸗ 


4. 


Neron, 


8 52 ER von Lanner. 
hor aus der Oper: „Die 
von ee „Die Unbekannte“, 
uverture aus der Oper: it 
vu ‚Sat, per: „Der Blitz“, 
5. Die Amelien⸗Walzer von Lanner⸗ 
6. Duett und Finale aus der Oper: „Nor⸗ 
ma“, von Bellini. 
7. Die Hesperlens Echo⸗Walzer, von Lanner. 
8. Viadrina festiva, 
a) Walzer von Philipp. 
b) Galopp von Philipp. 
e) Schottiſch von Philipp. h 
9. Chor der Bauern aus „Hans Heiling“, 
von Marſchner. 
1 Die Iſabellen⸗Walzer, von Lanner. 


8 die verborgene Liebe“, von Herold. 


Fahrbach. 

Anfang 3 uhr. Entree 10 Sgr. 
Ein Mufſiklehrer wünſcht im Flügel⸗unter⸗ 
richt noch einige Schüler in oder au 
Wohnung; dieſe ift Taſchenſtr. Nr. 17, am 
Henkelſchen Palais, par terre, links. 


Ouverture aus der Oper: „Maria oder 


Die Gemüthsklänge, Wiener Walzer von 


er ſeiner 


.r 


grosses Concert 
n der Aula Leopoldina 
Abends ai Uhr f 
3 
Ole Bull, 
- Ritter des Wasa-Ordens. 
; Einlasskarten à 1 Rthir. sind 
in den Musikalienhandlungen 
der Herren Cranz und Leu- 
kart zu haben 
Au der Kasse ist der Preis: 
4 1 Rtlr. 10 Sgr. 7 
rr 


—— ——— T— 
So eben ist in Carl Cranz Musika- 
lienhandlung (Ohlauerstr.) erschienen: 


Breslauer Studenten- 
Galopp, 


für das Pianoforte, 
von 
A. Dreyschock. 
Preis 5 Sgr. 
Im Verlage von Cad Weinhold in 
Breslau (Albrechtsstrasse Nr. 58) ist % 
eben erschienen: 


Grande Sonate 


pour le Pianoforte par 
W. E. Scholz, 


Maitre de chapelle du Prince d'Hohen- 
lohe-Oehringen. 
Deux. 19. Pr. 1 Rtlr. 4 Gr. 
Dieses Werk wird sich allen Preun- 
den gehaltreicher und tiefempfundener 
Claviermusik sehr schnell empfehlen, 
da es eben so gründlich gearbeitet, als 
reich an frischen und schönen Melo 


Mit einer Beilage 


dieen jst, 


RR 
Heute 
Sonnabend den 2. März 
zweites 


Beilage zu Ne 52 der Breslauer Zeitung 
eee Sonnabend den 2. März 1839. . 


a Literari e Anzeigen 
der Buchhandlung vie 8 Sam Breslau. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau ift | gener prakt. Anſchauung und dem wirklichen 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu Leben fa ene des Verfaſſ. 


We gegen H ſehr lehrreich ſein. 

gen Hegel gerichtete 1 ; räuchlich ift, oder in Zeitungen und Zeit: 
Ankle gerich Für Kaufleute, Fabrikanten °C ſchriften aller Art, bet klaſſiſchen deutſchen 
d ge I Nachſtehendes, mit dem allgemeinſten Beifalle | Schriftftellern oder doch vielgeleſenen Tages⸗ 

14 8 H D ch verrat h e 8, aufgenommene Werk erſcheint hier in ſehr ver⸗ſchriftſtellern vorkommt. 
aus deſſen Schri 1 „ beſſerter und vermehrter zweiter Auflage Durch angemeſſene äußere Ausſtattung und 
un eantworte und iſt in derſelben vorräthig bei Ferdinand durch den ungewoͤhnlich billigen Preis von 
Moritz Elsner N 3 in B zer lan und Pleß (Breslau, am] 2¾ Rthle, für RR Bogen des 5 

7 . 2 i i it 

gr. 8. Dru Abena, gab. 71% Gpt Markt Nr. 47) tigſten Drucks wir e fernere Verbreitung 


N 1 dieſes tbehrlichen Handbuchs unter all 
„6 Die Handelsſchule, I dieſes unentbehrli andbuchs unter allen 


Ständen wiederum befördert und erleichtert. 
we die von Leo in neueſter Zeit ausge⸗ — . eee e RUE ARE TSE FREE 
angenen Verketzerungen der egel' ſchen]ſchaften. Enthalten elehrungen über den „ 8 | 
Lehre und Schule . See 8 Handel und feine verſchiedenen Zweige; die“ Meine Leſe⸗ Bibliothek, welche Über 8500 
fen find. Der Verfaffer tritt zunächſt einer kaufmänniſche Rechenkunſt; Coursberechnung;] Bände deutſcher und 1500 franzöſiſcher Werke 
Anklage des Dr. K. E, Schubarth entge-] Correſpondenz; die doppelte und einfache Buch⸗ enthält, empfehle ich dem geehrten in⸗ und 
gen, nach welcher die Hegel ſche Staatslehre | Haltung; alle Arten kaufmänniſcher Auffäge; | auswärtigen Publikum zur gefälligen Bennt⸗ 
als ein verborgener und verſteckt gehaltener[ den Waaren⸗, Wechſel- und Staats⸗Papier⸗(zung. Das Verzeichniß davon koſtet 7½ Sg. 
Auftuf, die bisherige Ordnung des preußifchen | Handel; Seehandel; das Land⸗ u, Seefracht] Auch können noch Leſer an meinen Journal⸗ 
Staates umzuandern, bezeichnet wird. weſen; über Handlungsgeſellſthaften, Aſſecu- Leſe⸗Eirkel, fo wie an dem Leſe⸗Eirkel neuer 
Fir tanzen ꝛc. Für Jünglinge, welche fih dem Bücher theilnehmen. Die Bedingungen find 
Handel⸗ und Fabrikweſen widmen wollen. Nach] bei mir einzuſehen. 1 
den neueſten Quellen und beſten Hülfsmitteln E. Neubourg, Buchhändler, 
bearbeitet von A. F. Jöcher. 2 Bde. (1900 am Naſchmarkt Nr. 48. 
enggedruckte Seiten enthaltend.) 2te Auflage, 
Gebunden, Preis 5 Rthlr. 8 Gr. 
Dieſes Werk erfreut ſich mit Recht des, all: 
gemeinſten Beifalls in der kaufmänniſchen Welt, 
weil es ſich durch Gediegenheit und Gründ⸗ 
lichkeit vor allen ähnlichen Schriften höchſt 
vortheilhaft auszeichnet, Nicht nur allen Jüng⸗ 
lingen, welche ſich der Handlung widmen, ſon⸗ 


ſtalt wieder erſcheint; doch ſind auch diesmal 
ein paar 1000 neue Wörter hinzugekommen. 
Es wird alſo jetzt kein Fremdwort darin ver⸗ 
mißt werden, welches in die umgangs⸗ und 
allgemeine Schriftſprache und National Lit 
teratur Eingang gefunden hat, welches im 
behungen⸗ Geſchäfts- und Gewerbeleben ge: 


vorgeſchlagen werden) ad protocollum 
anzumelden und zu beſcheinigen, ſodann 
aber das Weitere zu gewärtigen. ö 
Sollte ſich jedoch in dem angeſetzten Ter⸗ 
mine keiner der etwanigen Intereſſenten mel⸗ 
den, dann werden dieſelben mit ihren An⸗ 
ſprüchen präcludirt und es wird ihnen damit 
ein immerwährendes Stillſchweigen auferlegt, 
das verloren gegangene Inſtrument für amor⸗ 
tiſirt erklärt und in dem Hypotheken⸗Buche 
bei dem verhafteten Gute, auf Anſuchen des 
Extrahenten, wirklich gelöſcht werden. ; 
Slogan, 15. Jan. 1889, 
Königl. Oberlandes⸗Gericht von Niederſchle⸗ 
fien und der Lauſitz. 
Erſter Senat. 8 
Gr. v. Rittberg. 


Steckbrief. 

Der unten ſignaliſirte, wegen Diebſtahls 
zur Criminal⸗unterſuchung gezogene vormalige 
Choraliſt Gottlieb Waler, hat ſich vor 
Abſchluß der Unterſuchung heimlich von hier 
entfernt. Alle Militär: und Civil⸗ Behörden 
werden dienſtergebenſt hierdurch erſucht, den 
Waler im Betretungsfalle feſtzunehmen und 
gegen Erftattung der Koſten an uns abzu⸗ 
liefern. 17 

Breslau, den 20. Februar 1839. 

Königl. Inquiſitoriat. 
Signalement. 

Familienname: Waler, Vorname: Gottlieb, 
Geburts- und Aufenthaltsort: Breslau, Re⸗ 
ligion: evangeliſch, Alter: 28 Jahr, Größe: 
5 Zoll, Figur: ſchlank, Haltung: gerade, Spra⸗ 
che: deutſch, etwas ſtotternd, Stimme: hell, 
Geſicht: länglich, Haare: kurz geſchoren, Au⸗ 
gen: klein, Nafe: ziemlich groß, Zähne: un⸗ 


Für Jäger und Jagdliebhaber. 

Bei G. Wuttig in Leipzig iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen, in 
Bresalu bei F. Hirt, in Pleß bei Eben⸗ 
demſelben zu haben: 


Converſations⸗ Lexicon 


22 für 
Jäger und Jagdfreunde, 
herausgegeben von 
Dr. C. L. Hellrung. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die 
Vormundſchaft über den am 23. September 
1814 geborenen Sohn des Wundarztes Jo: 
hann Gottlieb Schwartz, Namens Guftav 
Otto, auf unbeſtimmte Zeit verlängert wor⸗ 


den iſt. namentlich auf der linke 


5 7 Li 
Mit Bechſtet e lemming’s 
graphirtem 


Preis von 12½ 
rung ein. 5 
Jeden Monat erſcheint regelmäßig eine Lie⸗ 


ferung. Die beigegebenen Portraits von 5 

in der Jagdwelt —— ber und ge- in eben 5 
mein n und ger] Die erſte Li iſt N 

in allen Ba r 10 90 80 


25 


übten Perſonen, deren Wie n im 
Lexicon ſelbſt zu finden, werden den Subſcri⸗ 
benten eine willkommene Zugabe ſein; ſie eig⸗ 
nen ſich beſonders auch zur Ausſchmückung 
der Zimmer der Jäger und Jagdliebhaber und 
find einzeln A 5 Sgr. zu haben. 

Leipzig, den 20. Febr. 1839, 

„In der von Seniſch und Stagsſchen Buch⸗ 
handlung in Augsburg iſt erſchienen, und in 
allen Buchhandlungen zu haben, in Bres⸗ 
lau und Pleß bei Ferdinand Hirt 
(Breslau, am Markt Nr. 47): 


Die landwirthſchaftliche 
Zeitun 


en als allgemeines 
Correſpondenzblatt von und für Deutſchland, 
für Landwirthe, Blumenfreunde, Gärtner, 

Oekonomie-Beamte und Saamenhändler, 

herausgegeben von 

en akob Ernſt von Reider. 

Erſter a 1889. Gr. 4. Preis 

, halbjährlich 28 Sgr. 

Von dieſer praktiſchen, überall mit Beifall 
aufgenommenen Zeitung erſcheint allwoͤchent⸗ 
lich ein halber Bogen in 4. Die Nummern 
1 und 2 find bereits verſandt, und enthal⸗ 
ten: 1) Die Urſachen und Folgen der Klauen⸗ 
ſeuche am Rindvieh. 2) Der Brand im Wei⸗ 
den. 8) Einige neue wichtige Erfindungen im 
Hopfenbau. Der Anbau des Dinkels 
Spelzes, 6) Verkäufliches. 

In der Wuchhandlung von Ferd. Hirt 
in Breslau und 8 
Str. 47) if zu 70 0 Breslau am Markt 

3 Lenz 

(vormal. Lehrers in S 
Neiſe nach St. . 

Miſſiſipp r. 
Nebſt meinen, während eines Jamonatli⸗ 
chen Aufenthalts in den Jahren 1836 
1837 theils im Miſſouri⸗Staate, theils in 
Illinois gemachten Beobachtungen und 
Erfahrungen. 8. 1 Rehlr. 

Diefe Mittheilungen des eben aus Nord: 
amerika zurückgekehrten Verfaſſers haben bei 
ihrer Neuheit deshalb für Deutschland ein ſo 


ganz beſonderes Intereſſe, weil ſie einen lebendi⸗ 
en Begriff von dem neueſten Zuſtande der Ge⸗ 


gend geben, in welcher ſich die deutſchen Auswan: | | 


erer neuerdings vorzugsweiſe niederlaſſen. 

ſich über die jetzigen Verhältniſſe dort 
unterrichten und treuen, guten Rath hören 
will, wie er ſich bei ſeiner Ankunſt in den 
vereinigten Staaten zu verhalten hat, für den 
werden die zwar einfachen, aber rein aus ei⸗ 


wie 
1790 


dern auch dem praktiſchen Kaufmann, dem 
Banquier, dem Fabrikanten, dem Mäkler, fo 
erhaupt Jedem, der Handels⸗Geſchäfte 
irgend einer Art treibt, darf dieſes Werk ſei⸗ 
ner hohen Brauchbarkeit wegen empfohlen 
werden. Gegenwärtige neue e iſt über⸗ 
dies außerordentlich vermehrt und vielfach ver⸗ 
beffert, ‚fo daß ſolche den Zeitbedürfniſſen in 
jeder Hinſicht vollkommen entſpricht. 

Der Ate und ste Band, welche binnen Eur: 
zem erſcheinen werden, enthalten die 


Waarenkunde 


in allen ihren Zweigen. 


Dritte verbeſſerte und vermehrte Auflage, 
en zu 10 Pape 12% ng 


in Breslau in der obengenannten, 


— — 33 
Im Verlage der Hahn'ſchen Hofbuchhand⸗ 
lung in Hannover ſind ſo eben wieder neu 
re > vorräthig bei Ferdinand 
rt in Breslau u. Ple Bresl 
am Markt Nr. 47): 2 x 5 185 
„Dr., J. C. A. Heyſe's 
ausführliches Lehrbuch der 


deutſchen Sprache. 


Nebſt einer kurzen Geſchichte und Verslehre 


derſelben. 


Neu bearbeitet von Dr. K. W. L. Heyſe, 


Profeſſor an der Univerſität zu Berlin. 5. 
völlig umgearbeitete und ſehr vermehrte 
Ausgabe. 

Erſter Band. 59 Bogen, gr. 8. 1888. 
Velin⸗Druckpapier. Preis 2% Kthlr. 
Dieſes gediegene und vielfach verbreitete 

Werk wird in feiner neuen zeitgemäßen gänz⸗ 

lichen umgeſtaltung neue Freunde unter De⸗ 

nen gewinnen, die gründliche wiſſenſchaftliche 

Belehrung über unſere Mutterſprache ſuchen, 

ſolche aber in möglichſt faßlicher Form zu er⸗ 

halten wünſchen. — Gerade darin liegt der 
eigenthümliche Vorzug des vorliegenden Wer⸗ 
kes, daß es nicht ſowohl ein ſtreng⸗wiſſen⸗ 


ſchaftliches grammatiſches Syſtem für denn 
Philoſophen oder gelehrten Sprachforſcher, 


als ein populäres Lehr- und Hülfsbuch für 
jeden Gebildeten, ein Rathgeber in einzelnen 
zweifelhaften Fällen iſt, zu welchem Ge⸗ 


brauche es durch ein dem baldigſt nachfolgen⸗ 


den zweiten Bande anzuhängendes Regiſter 
noch geeigneter werden wird. 


Allgemeines verdeutſchendes und erklärendes 


Fremdwörterbuch 
oder Handbuch zum Verſtehen und Vermei⸗ 
den der in unſerer Sprache mehr oder min: 
der gebräuchlichen fremden Ausdrücke, mit 


u.] Bezeichnung der Ausſprache, der Betonung 


und der Abſtammung, 

von Dr. . C. A. Heyſe. 
Ste ſehr verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. 
u Bas. 5 gr. 8. 1888. 
1 apier. Preis 2% Rthlr. (cat: 
De —.— 3 76 Nite e 

er Herr Verf. hat diesmal weni 
äußern Anbau, ir u inneren Ausbau ur 
es allgemein geſchätten Werkes durch eine 
den Forderungen der Wiſſenſchaft angemeſſ⸗ 
nere Sichtung, Anordnung und 
Begründung des überreichlich vorhandenen 
Stoffes zur Aufgabe feiner Thätigkeit ge⸗ 
macht, demnach daſſelbe jetzt in einer ſehr 
weſentlichen und durchgängig verbeſſerten Ge⸗ 


etymologiſche 


Breslau, den 4. Febr. 1889. 8 
Königl. Vormundſchafts⸗ Gericht. 
5 F 
A rok la m a, 
das Aufgebot zweier Hypotheken⸗ 
Inſtrumente betreffend. 

Von dem unterzeichneten Königl. Ober⸗ 
Landes⸗Gericht werden auf den Antrag der 
Erben der Agnete, verwitt. Klingſt, gebornen 
Lehmann auf der Landvogtei Seydau bei 
Bautzen alle diejenigen Prätendenten, welche 
an nachſtehende, angeblich verloren gegangene 
Hypotheken⸗Inſtrumente: 


der sub rubr. III. Nr. 6 für die 6 
Kinder erſter Ehe des vormaligen Stifts 
Merſeburger Regierungs⸗ Raths, nach⸗ 
herigen Königl. Preuß. Vice⸗Präſidenten 
zu Glogau, Ernſt Gottlob von Kieſen⸗ 
wetter eingetragene Hauptpoſt per 6700 
Rthlr., von denen dieſe 1200 Rthlr. 
sub dato den 8. May 1803 an den 
Martin Poſſel auf der Landvogtei Sey⸗ 
dau und von dieſem am 17. May 1806 
an den Bürger Peter Falde cedirt wor⸗ 
den ſind, und gegenwärtig für die In⸗ 
teſtat⸗Erbin des Peter Falde, die Agnete 
verwittw. Klingſt, geborne Lehmann, 
vigore deer. vom 7. Mai 1824 einge: 
tragen ſtehen; : 

b) über die auf dem in der Königl. Preuß. 
Ober⸗Lauſitz und deren Görlitzer Kreiſe 
gelegnen Gute Mengelsdorf mit Löbens⸗ 
müh rubr. III. Nr. 3. lit. b. haftende 
Poſt per 2500 Rthlr. in Sächſiſchen 
Species & 1 Rthlr. 8 Gr., urſprünglich 
ein Theil der rubr, III. Nr. 3 einge⸗ 

tragenen Hauptpoſt per 82,500 Rthlr. 

Conventions⸗Geld an rückſtändigen Kauf⸗ 

geldern aus dem zwiſchen Ferdinand 

Traugott Prenzel von Bucherfeld der 

verwittw. Hofräthin Nitſchke Marie geb, 

v. Soltikow über Mengelsdorf am 7. 

Mai 1801] abgeſchloſſenen Kauf⸗Con⸗ 

trakte und von der verwittw. Hofräthin 

Nitſchke in dem obbezeichneten Kauf⸗ 

Contrakte an den Peter Falde zu Bau⸗ 

Ken auf ihre Schuld aus der Obligation 

vom 28. Sept. 1798 im Betrage von 

2500 Rthlr. überwieſen, welche erb⸗ 

gangsweiſe an deſſen legitimirte Univer⸗ 

ſal⸗Erbin Agnes Klingſt, geborne Leh⸗ 
mann auf der landvogteilichen Seydau 
zu Bautzen gediehen, eingetragen zu 

Folge Verfügung vom 25. Februar 1824 

als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 

oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch 
zu haben vermeinen, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, dieſe ihre Anfprüche in dem zu de⸗ 
ren Angaben angeſetzten peremtoriſchen 

Termine, den 7. May c. a. Vormittags 

um 11 uhr, vor dem ernannten Comiſſa⸗ 

rind Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 

Baron v. Rottenberg auf hieſigem Ober⸗ 

Landes⸗Gerichte entweder in Perſon oder 

durch genugſam informirte und legiti⸗ 

mirte Mandatarien, (wozu ihnen, auf 


den Fall der Unbekanntſchaft unter den a 
Nikolaiſtraße Nr. 41 iſt ein meublictes Zim⸗ 


ieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien, der Hoffis⸗ 
al Dehmel, der Juſtiz⸗Rath Treutler 
und der Juſtiz⸗Commiſſarius Neumann 


eil 
10 


vollſtaͤndi Seite 
ri 15798 Anfehen : geſund, Mundart: ſchle⸗ 
ſiſch, Geſichtsfarbe: bleich, mit etwas umſchrie⸗ 
bener Wangenröthe, Farbe der Haare: dun⸗ 
kelbraun, faſt ſchwarz, Farbe der Augen:; dun⸗ 
kel, Mund: mittelmäßig, Bart: ziemlich ſtark. 
Beſondere Kennzeichen: auf der Bruſt hat er 
eine Narbe von einer zugeheilten Fontanelle. 

Bekleidung: Bei ſeiner Entweichung iſt 
derſelbe bekleidet geweſen mit einem grasgrü⸗ 
nen Tuchrock mit dergleichen Knöpfen, ſchad⸗ 
haften ſchwarzen Beinkleidern, einer ſchwarz⸗ 
ſeidenen ſchadhaften Weſte mit meſſingenen 
Knöpfen, ein Paar ſchadhaften kalbledernen 
Halbftiefeln, ein Paar langen blaubaumpwolle⸗ 
nen Frauenſtrümpfen, einer runden grünen 
Tuchmütze mit einem ſchwarzen Lederſchirm 
und einer ſchwarzſeidenen Kravatte. 6 
85 5 Aer aneh et d ER 

er unten näher ſignaliſirte Fleiſchergeſell 

duard Mende iſt bein end verdächtig uc 
eines Pferdediebſtahls ſchuldig gemacht zu ha⸗ 
ben. Derſelbe iſt hierorts nicht anzutreffen 
und vagabondirt wahrſcheinlich in der Nähe 
von Breslau, weshalb alle Militair: u. Civil⸗ 
behörden hierdurch erſucht werden, den Ange⸗ 
ſchuldigten im Betreffungsfalle ſofort feſtzu⸗ 
nehmen, und an das unterzeichnete Inquiſi⸗ 
toriat abzuliefern. a 

Breslau, den 26. Februar 1839. 

KRoönigliches Inquiſitoriat. 

Signalement. Vorname Eduard, Zu⸗ 
name Mende, Stand Fleiſchergeſell, Größe 
5 Fuß 4 Zoll, Geſicht länglich, Geſichtsfarbe 
geſund, Haare blond, Figur unterſetzt und 1 
ſtark, Haltung ein wenig gebückt, Alter etwa 
40 Jahre. Die Bekleidung des Inkulpaten 
bei ſeiner letzten Anweſenheit beſtand in einem 
dunkelgrünen Oberrock mit Klappen und Sei⸗ 
entaſchen und hellgrauen Tuchhoſen. Son⸗ 
ſtige Merkmale, ſo wie der Geburtsort des 
Angeſchuldigten find unbekannt — fein letzter 
Aufenthalt ſoll Breslau geweſen ſein. In⸗ 
kulpat fol Mäkel⸗ und Kaufgefchäfte treiben. 
— K . 


Auction, 

Im Auftrage des Königl. Ober⸗Landesge⸗ 
richtes werde ich am 4. Marz a. c. Nach⸗ 
wre 2 5 und die folgenden Nachmittage 
den Nachlaß der verwittweten Frau Baronin 
v. Sebottendorff, ag or in Zinn, Ku⸗ 
pfer, Meffing, Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
jtücken, Meubles und Hausgeräth, fo. wie in 
einer Tiſchuhr und einigen Löffeln von wen 
ſilber, in dem Auctions⸗Zimmer des Königli⸗ 
gr Ober: Landes + Gerichts öffentlich an den 

eiftbietenden gegen gleich baare Zahlung 
an 88. 5 

reslau, den 25. e ber tei. 
Auktion. a 4 

Am 4. März Vorm. 9 Uhr follen im Auk⸗ 
tionsgelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, verſchie⸗ 
dene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Meubles, Hausgeräth, 

5 Etr. 90 Pfd. Rothholz, 

2 Anker Moutarde, 

2 egeſchirre, 

2 eiſ. Holzſpar⸗Ofen und 

ein herrenloſer Jagdhund 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 25, Febr. 1839. 0 

. Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


mer zu vermiethen, ſo wie daſelbſt eine brauch⸗ 
bare Mangel zu verkaufen. 


= WW = | 
Zur letzten Redoute Neue, ſehr ſchöne Engliſche 


= Den HH. Wagenbauer⸗ und Schmie: 


Dienſtag den 5. März letzte Zuſam⸗ 


de⸗Meſſtern die ergebene Offerte, daß ich i i kino des ladet unterzeichnet „Mär 2 
ee iu ee und Bee 1 81 5 1510 ern oe) benz gelen N 8 ı * 3 1125 N Heringe, 

1 had 6 Uhr. N 8 N . 3 Er a ; 
An 2 We ee 10 mich mit allen Die Vorſteher des Sonntags⸗Concertes. . dergleichen gut marinirte mit 
Arbeiten in Metall zu den billigsten Preiſen. — Aus meiner durchaus gefünden, reich⸗ Zum Frei⸗Ball Pfeffergurken u. Zwiebeln, 


Julius Thiel, Drechslermeiſter, 
Weidenſtraße Nr. 32. 

Jemand, der ſeinen eigenen Wagen hat, 

und mit Extrapoſt anfangs nächſter Woche 

nach Warſchau, reiſt „ wünſcht einen. Reife 

gefährten auf halbe Koſten. Das Nähere iſt 

im Gaſthofe zum weißen Adler, Ohlauer Str., 
zu. erfahren. 

Breslau, den 1. März 1839. 
Bekanntmachung. 
Durch einen neuerdings aus Solingen er⸗ 
haltenen Transport guter Stahl⸗ und Eiſen⸗ 
Waaren, bin ich im Stande, mich einem ges || 
ehrten Publikum mit allen in mein Fach ein⸗ 
ſchlagenden Artikeln, als: feinen und ordinä⸗ 
ren Damenſcheeren, feinen Zwickſcheeren, Fe⸗ 
dermeſſern, Taſchen⸗ und Tiſchmeſſern ver⸗ 
ſchiedener Gattungen, ingleichen vorzüglich] 
guter Kaffeemühlen, letztere von meiner eige⸗ 
nen Arbeit, unter Verſicherung der billigſten 

Preiſe beſtens zu empfehlen. a 

Gleichzeitig fordere ich alle Diejenigen, wel⸗ 
che bei mir ſeit einem auch wohl zwei Jah: 
ren Arbeiten liegen haben, hierdurch auf, 
ſolche bis ſpäteſtens zum 1. April c. abzuholen. 

Breslau, den 27. Februar 1839. N 


Montag den 4. März, ladet höflichſt ein. echt Elbinger Bricken 
Diederich, Coffetier im Seelöwen. 3 Sb ner Sardellen 
’ 


Muſiker⸗Ball! beiten holländ. Süßmilch⸗Käſe, 
findet Dienſtag den 5. März zum Schluß der gute Cervelat- Wurſt, 
Tanzmuſik im Mentzelſchen Lokal ſtatt. Bil⸗ neuen großkörnigen Caroliner 


lets zu demſelben in meiner Wohnung An⸗ 
tonienſtraße Nr. 9, in Empfang zu nehmen. Meis, 
Jakobi Alerander, allerfeinſtes Provencer- und 
Muſik⸗Dirigent. feines Sp i ‚fe Del 
; is ) — * n 
Jum Ausfchieben eine gute Auswahl reinſchmek⸗ 


Sonntag den 3. März c., ladet ganz erge⸗⸗ 2 
benſt ein: Werner, Gaſtwirth, kender Coffees 0 
im ſchwarzen Adler, Matthiasfte, alle Sorten ſchönſten Zuckers, 


ä ——— —„—„t— — . 
Zum Wurſtabendeſſen, feen a Segand. The 
Montag den 4. März, ladet ergebenſt ein: fan: und Holländ. Thee, 
Casperke, Matthlasſtr Nr. 81. ſe wie auch alle übrigen Spezerei-Wao⸗ 
Zum Wurſt⸗Kbendbrod und Tanz auf Mon ren in beſter Güte empfehle zu ite 
tag, als den 4. März, ladet ergebenſt ein: Beachtung, verſpreche nebſt reeller höflicher 
E. . in der goldnen] Bedienung, jederzeit meinen geehrten Ab⸗ 
— En nehmern beſte Wagren zu liefern, und 
Zur geſchmackvollen Wurst auf Montag die allerbilligſten, zeitgemäßen Preiſe zu 


0 gewähren. 
Carl Sauer zu Roſenthal. F. A. Kaps, 
ar⸗Anzeige. Mathiasſtr. Nr. 90. 


ä— ——AUU—=— ñ—— — 

4 Einem hohen Adel und geehrten Pur Ein er Mann der bisher in Magde⸗ 
blikum zeige ergebenft an, daß ich fo burg fervirte und durch hieſige achtbare Häu⸗ 
5 eben einen Transport ſchönen frischen, ſer empfohlen wird, wünſcht ein Engagement 
wenig geſalzenen Winter-Gaviar, wel- 2 als Comptorift oder Reiſender. Anfragen un⸗ 
cher bl ter II. W. werden Kupferſchmiedeſtraße 45, 
erhalten habe und von ausgezeichneter A 2 Stiegen hoch bei W. Kuh fahl angenommen. 


wolligen, wohlveredelten Schafherde find 
circa zwei hundert Stick zuchttaugliche 
Mütter und hundert und funfzig Schöpſe 
zum Verkaufe ausgeſetzt. 

Wit g. v. Döreing. 


vermöge deſſen man in 20 Stunden ſchreiben 
erlernen und die unleſerlichſte und zitterndſte 
Handſchrift auf Lebensdauer in eine ſchöne, 
deutliche und hauptſächlich ſehr geläufige ver⸗ 
wandeln kann, und können zu den verſchiede⸗ 
nen Unterrichtsſtunden für Damen, Herren 
und Kinder noch einige Theilnehmer ſich melden. 
Für das handeltreibende Publikum habe ich 
die Abendſtunden beibehalten, - 
E. Jaffe, nee Arge, 
Königl. Preuß, geprüfte Lehrerin der Ame⸗ 
rikaniſchen Schreibmethode, im Rauten⸗ 
kranz, Ohlauer Straße Nr. 8. 


Saamen⸗Sfferte 


laut dem Nr. 48 dieſer Zeitung den 20ten 


* Anger, 

Schleifermeiſter u. Kurz⸗Waarenhändler, 
auf dem großen Ringe in der Schleiferbude, 
dem Eingange der Nikolaiſtraße ſchräg über, 

am Buttermarkt. 


BEE Debian einbauen All anche REEL ZE 
Verkaufs⸗Anzeige. 
Im Beſitz einer Sendung des rühmlichſt 
bekannten ächten Geſundheits⸗Taffents, von 
dem Erfinder deſſelben, Herrn Friedrich Gott: 
helf von Schütz in Nürnberg, welcher nach 
den Zeugniſſen berühmter Aerzte als eines 


! N N Februar, beigelegten 78 iermi 
der vorzüglichſten Mittel gegen Gicht, Poda : Saa reisverzeichniß 1 Güte iit; ſolchen empfiehlt Hiermit zu 6 
ea, Galeſchmerz u. RHeumakiemus empfoDIEn | mpfepte 9 verzeichniß, 2 den een 5 Hemde f 
anb bekannt, empfiehlt zur gefälligen Abnahme: | PIE Fart ebe sene ee Se 5 für Damen von 17 Sgr. an, 
Wilhelm Regner, Gartengemüfe:, EEE für Herren von 19 Sgr. an, 
goldne Krone am Ringe. Blumen⸗ Wohnort von Brieg nach empfiehlt in jeder Qualität: 


e Samen ⸗Offerte. 
Echt franz. Luzerne, das Pfd. 10 Sgr.; 
Runkelrühen, große dicke, zum Viehfutter, das 
Pfd. 3 Sgr., der Centner 9 Rtl.; Kopfkohl, 

roßer Al Braunſchweiger, das Pfd. 40 
k.; Erdrüben, große Hatte gelbe, 18 
15 Sgr.; Feld⸗Erbſen, große weiße Engliſche, 
der Scheffel 3 Rtl.; Knörich, langrankiger, 
der Scheffel 40 Sgr.; Rohan⸗Nieſen⸗Karkof' 
feln, der Centner 6 Rtl., das Pfd. 2 Sgrez 
große weiße peruvianiſche utter⸗ Kartoffeln, 
der Centner 6 Rtl., das Pfd. 2 Sgr.; große 
Zwiebel⸗ Kartoffeln, der Gentner 4 tl. (die 
beiden letzten Sorten beſonders für, Brenne⸗ 
reien); Birkenſaamen, der Scheffel 3 ½ Rtl.; 
Kieferſaamen, das Pfd. 20 Sgr., ſo wie alle 
übrigen, in meinem diesjährigen Preis⸗Ver⸗ 
zeichniſſe ene Grasſamen, Ge⸗ 
müfer, Oekonomie⸗ und Blumen⸗Sä⸗ 
mereien, ſämmtlich von vorzüglicher Güte, 
empfiehlt: A . : - 
ius Monhaupt, 


Aulbrechts⸗Str. Nr. 45. 


Carl Fuchs, 
am Eingange der Leinwandreißer. 
l. Stück Armbrüſte, worunter 3 
antike, ein Paar Piſtolen, als auch neue 
Doppelflinten und Büchſen, ſelbſt verfertigte, 
und ſehr ſchöne Böhmiſche Schaft⸗Hölzer ſte⸗ 
an Verkauf bei Guſtav Richter, 
— Keane, Ring Nr. 30, im alten Rath: 
12 2 7 5 . 


und Grasſaamen 
zu geneigter Abnahme. 


Friedrich Guſtav Pohl, 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


0 erkauf. 
artieen a 15 Flaſchen 1 RNthlr. die Flaſche, 
I a 10 Pag eo und einzelne 
Flaſche A 1¼ Kthlr. 1 
Carlsſtraße Nr. 15, beim Hauseigenthümer. 
ae e 
Ein gut gearbeitetes; 7 Oktaven breites 
Mahagoni⸗Flügel⸗Inſtrument, von ausgezeich⸗ 
netem Ton iſt billig zu beikaufen, k 
riedr. Wilh. Konig, 
Ohlauer Str. Nr. 68, zur goldnen Weintraube. 
Verkauf einer Windmühle. 
Eine Windmühle in der Nähe von Bres⸗ 
lau, im beſten Zuſtande, mit allen Utenfilien 
verfehen, nebſt einem gut eingerichteten Wohn⸗ 
aufe und Stallung, wozu auch 5½ Morg. 
cker und 8 — 9 Morg. Wieſen gehören, ift 
der Befiger geſonnen, wegen Uebernahme eis 
ner andern Wirthſchaft, ſofort zu verkaufen. 
Nähere Auskunft hierüber giebt das Com: 
miſſions⸗Comptoir für An⸗ und Verkauf von 
Landgütern und Häuſern des 
Joſeph Gottwald, 
Taſchenſtraße Nr. 27. 
Mehre Sand- und Granitſteine, welche ſich 
zu Pfeilern und Thürgewänden eignen, liegen 
zum Verkauf bei dem Maurermſtr. Bart! ch, 
Barbaragaſſe Nr. 10. 


Sprungfedern⸗ und Roſthaar⸗ 
Matratzen, 

werden fortwährend zu den billigſten Preiſen, 
erſte Sorte 8 Rthlr. das Stück, zweite Sorte 
7½ Mthlr. das Stück, ſo wie Seegras⸗Ma⸗ 
tratzen 2½ Nthlr. das Stück, angefertigt von 
dem Tapezier C. Weſtphal, Ring Nr. 57. 
Ein Lehrling 
kann ſofort ein Unterkommen ſinden; nähere 
Bedingungen erfährt man am Ringe Nr. 33, 
in der Kleiderhandlung. 


geehrten Publikum ergebenſt 
ch alle Arten von Schloſſer⸗ 
arbeit verfertige; hierzu füge ich aber bejon: 
ders, daß ich auch Buchdrücker⸗Preſſen mit 
zwei⸗ und dreigewindigen Spindeln, ferner: 
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Ofentopf, verfertige. Ich daher gehor⸗ SCHE 

4 ! gel:-Berta 

Ein ſehr wenig gebrauchter Pokiger 077” 
hagoni⸗Flügel ſteht zu verkaufen: Altbüßerſtr. 
Nr. 43 in den drei Roſen. 

Wohnung für Johanni, 
Nikolai; Thor Fr.⸗Wilh.⸗Str. 9, goldnen 
Löwen, in der erſten Etage, 6 zuſammenhän⸗ 

ende. n nebſt Kabinet, lichter 
uchel und Beilaß nebſt Stallung und Wa⸗ 
genremiſe. D i 


Schloſſer⸗Meiſter und approbirter Blitzab⸗ 
leiter⸗Verfertiger, im goldnen Löwen. 
(Schweidnitzer Straße.) 

Vom 1. März a. c. ab haben wir unſere 
Weinhandlung von der Carlsſtraße in unſer 
auf der Funkernſtraße Nr, 19 gelegenes, 
neuerkauftes Haus verlegt, und verfehlen da⸗ 
her nicht, unſern werthen Abnehmern hiervon 


ige zu machen. 
Anzeige zu mache Gebrüder Selböſtherr. 


ertige Hemden, 


in ſolider rein leinener Waare und beſtens ge⸗ 
näht, empfiehlt: Wilh. Regner, goldne 
Krone am Ringe. 
Ein runder Tiſch von Kirſchbaum, neuerer 
Form, 4 Fuß im Durchschnitt, und mit allem 
Fleiß gearbeitet, Bie e aſſe Nr. 41, 
bei dem Fiſchler Blaſche zum Ve kauf. 


% Goldperlen, 
die Maſche 6% und 7 Sgr., 5 Maſchen 
1 Rthlr., bei M. N. Lobethal, goldne Ra: 
degaſſe und Carlsplat Nr. 2. 

Mehreres vollſtändiges 

Schloſſer⸗Handwerkzeng, 
wird Dienſtag den 5. März d. J. gegen gleich g i 
baare Zahlung, früh von 3 Mhr ab, veraufz| Privat⸗Logis: Oderſtr. 28. Hr. Gute 
tionirt werden, Neueweltgaſſe Nr. 49. beſizer von Koſchügki aus Groß: Tſchunkawe. 


Univerfitäts: Sternwarte. 


— 


er Eigenthümer. 


Angekommene Fremde. 

Den 28. Febr. Drei Bergen Hr. Kfm. 
a a. Glogau. — Gold Schwert: 
„Kfl. Rhodius a. Greiffenberg u. Stö⸗ 

ber a. Bamberg. — Gold. Zepter: Hh. 
Gutsb. Zeeh a. Slaborowice. — Hotel de 
Saxe: Hr. Gutsb. v. Falkenhayn a. Poln.⸗ 
ac. Hr. Kaufm. Altenburg a. Reichen⸗ 
ach. — Gold. Gans: HH, Kaufl. Bella⸗ 
vene a. Lon, Wehrde a. Elberfeld u. Steu⸗ 
del a. Stuttgart. — Gold. Krone: Hr. 
Sim eg Tangenten. — Blaue 
Hirſch: Hr: „Sopski a. Priſſelwitz 
— Weiße Adler: Hr. Kaufm. Pötzich — 


Handlungs» Verlegung. 
Meine Geld⸗Wechſel⸗Handlung iſt von 
eute an am Ringe Nr. 32, Ecke des 
intermarktes. ) 
\ RE I ER 1 es 1 9 
“ 0 0 ch midt. 
a e 


2 


Für eine Bi ige. Kanditorei wird ein 
Lehrling, der ſich einer kräftigen Geſundheit 
et und das 16. Jahr erreicht hat, ge⸗ 
ſucht. Ganz beſonders wird auf eine ſittliche 
Erziehung geſehen. Die näheren Bedingun⸗ 
gen ſind bei mir zu erfragen. j 

FJ. Barth, Parade⸗Platz Nr. 4 


wen: Hr. Banquient Prausnitzer a. Lieg⸗ 


a. Ohlau. Hr. Fabrikant Schmidt a. Neu⸗ 
fa. Hr., Dr. med. Eger a. Rosenberg. 


3 
3 NE 3 
5 Wilhelm Helmich; 
i 
® 


x 8 Thermometer 
Aecht en lſch Stridgarn 28. Februar 1689. Barometer. i at feuchtes | e ene, 
* 1 N nicht unächt), 3. „inneres. uß eres. br. N 
Leipzig und Löwenberg, Klin Prima und Tertia, wie auch gefärbt, mer 4 Ab: a niedriger. 
pie ben een lirt geb magie eiche, empfiehlt en gros und] Morgens 6 Uhr, 27“ 2, sl 0, s 88 
uswahl ein en Adel und ges Yen det de - . 9 Uhr. 27“ N 21.0, ( O. Ooſ dickes 
3 an Pula zur eyeigten Ab: Leinwand:, Fiſchzeug:, Wachstuche u. Baum“ Mittags 12 15 25 f - 02 e 
5 we ae: woll⸗Wagren⸗Handlung von, Nachmitt. 3 Uhr. 27, 6,71] 1, 8 4 Sed. 0 große Wolken 
8 Moritz Hauſſer, Abends 9 Uhr. 27, 7,56 , e eee eee 
Blucherplag⸗Eche in den MOHN: | Min un 2. l Marimum . 1. eee 5. 


Hauſe, worin Herr Friſeur 8 A 
7 feuchtes 
niedriger. 


Der Finder eines verlornen Gummiſchuhes 
wird gebeten, ſolchen bei Herrn Louis Pic 
in der goldenen Krone am Ringe gefällig 


abzugeben. 


Barometer 
88 


D 


Be Nr. 39, im 1 


1. März 1839. 


WEN An — a a Du nn dm A: 


’ a ee, —2L:Ʒs̈ — 1, -11 0 0 

eich⸗ ee Morgens 6 uhr. 27, yanla 2, 10 1, 8 0 6 1080.00) bee 

f!!! „| Dfeebe- und Aübe-Muktion. In, 3 ra & 253 jan. 1] lim 

ner oldne f e am Ringe. werden 6 Stück Pferde und 6 Stück Kühe, Nachmitt. 3 dazu 10,94 1 257 9 ＋ o, 3 0, 8 NW. 12° Federgewölk 
Eine meublirfe Stube 1 1 0 Nr. 1 fee e am Kretſcham ben Abends ) 2 a0 e e 9 
uf; 12.48 4 4 75 * re 1 7 1 4 0 teten: f U 2} — — > — 8 2 

ban, ee e E urn Mew e en ie Minimum — 1,8 Maximum g 0, 3 (Temperatur) Oder ＋ 1, 0 


